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				Das erste Kapitel

				beginnt mit einem Horoskop [image: Karos%20Band%206%20Muscheln%20Band%205.tif] zeigt, dass Nele einen echten Dickkopf hat [image: Karos%20Band%206%20Muscheln%20Band%205.tif] dichtet Barbara Winter Falten ins Gesicht [image: Karos%20Band%206%20Muscheln%20Band%205.tif]  und endet mit einem vorlauten

				Schule total plemplem
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				»Ich geh heute nicht in die Schule und wenn ihr euch alle auf den Kopf stellt!« Es war bereits halb acht und allerhöchste Zeit, dass Nele sich für die Schule fertig machte. Aber sie lümmelte so gemütlich auf der Küchenbank herum, als hätte sie Ferien. Sogar ihren Schlafanzug hatte sie noch an.

				»Red keinen Quatsch, Nele«, sagte ihre Mutter ärgerlich und trank ihren Kaffee im Stehen aus. »Du kommst noch zu spät und dann kriegst du wieder Ärger mit Frau Kussmund.« Wie immer war Barbara Winter in großer Eile und frühstückte auf den letzten Drücker. Sie arbeitete noch nicht sehr lange als Fotografin und nahm ihre Arbeit sehr ernst. Gerade machte sie kunterbunte Herbstbilder und radelte dafür den ganzen Tag durch die Gegend.

				»Ich will mich aber nicht so hetzen wie du, Mama«, sagte Nele störrisch. »Davon kriegt man bloß Runzeln im Gesicht und miese Laune.«

				Frau Winter stellte ihre Kaffeetasse mit einem Knall auf dem Küchentisch ab.

				»Nele, das ist nicht nett von dir«, rief sie empört. »Ich habe weder Falten noch schlechte Laune. Und meine Arbeit bereitet mir großen Spaß.«

				Sie machte sich ein Käsebrot fertig und steckte es in ihre Fototasche.

				Neles Vater Herr Winter sah erstaunt von seiner Zeitung hoch. Er hatte so vertieft sein Tageshoroskop gelesen, dass er gar nichts mitbekommen hatte. »Was ist denn los?«, fragte er. »Streitet ihr beiden etwa so früh am Morgen? Du siehst ja ganz gestresst aus, Barbara. In deinem heutigen Horoskop steht: Gönnen Sie sich mal eine Pause.«

				Nele guckte triumphierend. »Genau, Mama. Und deshalb gehe ich heute nicht in die Schule.«

				Herr Winter schaute Nele verwirrt an. »Hä? Habe ich was verpasst? Mama braucht Ruhe und du bleibst für sie zu Hause?«

				Nele nickte eifrig. »Ja, weil Mama nicht will. Ich tausche einfach mit ihr. Die Schule macht mich gerade total fertig. Morgen schreiben wir schon wieder einen Test in Mathe.«

				Herr Winter brach in schallendes Gelächter aus. »Du machst Witze, oder? Bei dir steht übrigens: Machen Sie sich heute auf Ärger gefasst. Also nimm dich lieber in Acht mit dem, was du sagst. Alle Kinder müssen rechnen lernen. Ich bin immer sehr gerne zur Schule gegangen.« Er legte die Zeitung weg und biss herzhaft in sein Marmeladenbrot.
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				»Was bindest du dem Kind denn für einen Bären auf, Robert?« Großtante Adelheid kam gähnend in die Küche geschlurft. Sie hatte vor Kurzem damit angefangen, einen Abenteuerroman zu schreiben. Mit diesem Thema kannte sie sich nämlich besonders gut aus, weil sie schon ihr ganzes Leben durch die Welt reiste und ziemlich aufregende Sachen erlebte. Deshalb war sie im Augenblick immer bis weit nach Mitternacht wach und ständig unausgeschlafen. 

				Auf ihrer Schulter saß Plemplem, der eigentliche Hausherr von Kuckuckstein. Er hatte die uralte Burg geerbt und Großtante Adelheid ihn. Weil sie keine Lust hatte, die ganze Zeit alleine in dem alten Kasten zu wohnen, wie sie die Burg nannte, und ihr Mann auch noch ein Schloss in Schottland besaß, war die ganze Familie Winter in die Burg eingezogen und fühlte sich dort pudelwohl. Außer natürlich, wenn sie sich mal wieder in den Haaren hatten, so wie gerade jetzt.

				»Nele, glaube deinem Vater kein Wort. Er flunkert. Zufällig kenne ich seine frühere Klassenlehrerin. Du glaubst nicht, was sie mir für lustige Geschichten über ihn erzählt hat.« Großtante Adelheid kicherte wie ein Schulmädchen. »Einmal hat er Schule ist total plemplem an die Tafel geschrieben und bekam dafür als Strafarbeit …«

				Bevor Nele erfahren konnte, was ihr selbst ernannter Streberpapa für eine Strafe aufgebrummt bekommen hatte, unterbrach Barbara Winter ihre Tante unhöflich. 

				»Tante Adelheid, bitte! Spar dir diese Geschichte fürs Mittagessen auf. Nele, auf der Stelle gehst du jetzt in die Schule.« Ihre Stimme klang streng.

				»Na gut«, lenkte Nele ein und quälte sich von der Eckbank hoch. Wenn ihre Mutter so ernst wurde, war es besser zu tun, was sie sagte. 

				In Windeseile machte sie Katzenwäsche, zog sich ihre Jeans und den neuen roten Pulli mit den aufgenähten Hundetatzen-Flecken an den Ellbogen über und schnappte ihren Schulrucksack. 

				»Fertig«, rief sie und steckte Plemplem noch schnell eine kandierte Walnuss zu. 
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				Der Papagei bedankte sich mit einem heiseren Aufschrei und krächzte laut: »Schule total plemplem. Schule total plemplem.«

				Nele grinste begeistert. Burgherr Plemplem war ein besonders schlauer Vogel, das sagte sogar der Tierarzt, und heute sprach er ihr besonders aus der Seele.

				

			

		

	
		
			
				

				Das zweite Kapitel

				beginnt mit einem Schreck in der Morgenstunde [image: Karos%20Band%206%20Muscheln%20Band%205.tif] geht mit einem ernsten Gespräch über Moppel-Hunde weiter [image: Karos%20Band%206%20Muscheln%20Band%205.tif] beweist,  dass Josefine einfach nicht den Mund halten kann [image: Karos%20Band%206%20Muscheln%20Band%205.tif] und  endet mit einem tierischen Aufschrei von Nele

				Reif für die Insel!
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				Seit Nele mit ihren Eltern und ihrem großen Bruder David auf Burg Kuckuckstein eingezogen war, besuchte sie die Fichte-Grundschule. 

				Die Kinder in ihrer Klasse waren bis auf die Zicke Josefine alle ziemlich nett, aber am allerbesten verstand sie sich mit Tanja und Lukas.

				Tanja, zu der alle nur Tanne sagten, war bereits am ersten Tag zusammen mit ihrem Mischlingshund Otto in der Burg aufgetaucht und die zwei waren sofort beste Freundinnen geworden. Lukas, der früher mit Mädchen nie was zu tun haben wollte, wohnte auf einem Bauernhof mit ganz vielen Tieren. Tanne und Nele fand er dafür, dass sie Mädchen waren, ziemlich cool, und so wurde er der Dritte im Bunde. Von seinem Vater hatte Nele ihren Welpen Sammy zum Geburtstag bekommen. 

				Otto und Sammy konnten sich genauso gut leiden wie Nele, Lukas und Tanne. Das war wirklich ein riesiges Glück! In den Sommerferien hatten sie jeden Nachmittag miteinander herumgetobt und Tanne hatte den beiden Hunden die tollsten Kunststücke beigebracht.

				Aber die Ferien waren fast schon eine halbe Ewigkeit her. Jedenfalls kam es Nele so vor. In diesem Schuljahr gab es so viel Neues zu lernen, dass die Freunde kaum noch Zeit zum Spielen hatten. 

				Das fand Nele total doof!

				»Ich kriege echt die Krise«, flüsterte Nele ihrer Freundin ins Ohr, als Frau Kussmund, die Klassenlehrerin, zwei eng beschriebene Mathebögen austeilte. Die sollten die Kinder noch einmal für den Test am nächsten Tag üben. 

				»Ich bin doch keine Rechenmaschine!« Sie überflog die schweren Aufgaben auf dem Bogen stirnrunzelnd. »Da sitze ich wieder bis zum Abendessen dran!«

				Tanne nickte betrübt, auch wenn sie Mathe schneller kapierte als Nele.

				Frau Kussmund klopfte mit ihrem Fingerknöchel gereizt auf den Lehrertisch. »Was gibt es denn schon wieder so Dringendes zu erzählen, das nicht bis zur Pause Zeit hätte, Nele?«, fragte sie ärgerlich.

				Auch wenn Nele gerade in dieser Sekunde einfiel, dass ihr Horoskop Ärger vorausgesagt hatte, wollte sie einfach nicht den Mund halten. So antwortete sie auf Frau Kussmunds Frage ehrlich: »Ich finde, das sind einfach zu viele schwere Aufgaben. Ich habe schon ein ganz dampfendes Hirn davon.«

				Ein paar Kinder lachten, vor allem Josefine.

				Sie drehte sich spöttisch zu Nele um und sagte: »Soll ich dir zum Abkühlen einen Eimer Wasser drüberkippen?«

				Lukas warf ihr seinen Radiergummi gegen den Kopf und rief: »Du hast es gerade nötig. Du kannst ja nicht mal die Pferde in eurem Stall richtig zählen.«

				Das war ein bisschen gemein. Aber Josefine teilte ständig aus und sie hatte besonders Nele gefressen. Auch alle anderen in der Klasse waren genervt von Josefine, weil sie so mit ihrem eigenen Pferd angab und einfach immer alles besser wusste.

				»Hört sofort auf zu zanken!«, befahl Frau Kussmund und schnappte sich den Radiergummi. »Was ist das denn hier für ein Umgangston?« 

				Sie wandte sich an Nele. »Ich finde wirklich, du übertreibst, Nele«, sagte sie. »Die Aufgaben sind diesmal kinderleicht. Die rechnest du mit links. Können wir jetzt bitte mit dem Unterricht weitermachen?«
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				Jetzt wurde es sogar Tanne zu viel. Sie streckte aufgeregt den Arm in die Luft und schnipste dabei mit den Fingern.

				»Was gibt es denn noch, Tanja?«, fragte Frau Kussmund seufzend.

				»Das stimmt nicht,  

				Frau Kussmund«, widersprach Tanne. »Ich hatte in Mathe immer eine Eins und trotzdem sitze ich den ganzen Nachmittag und kriege die Lösungen nicht raus. Und deshalb ist Otto schon ganz speckig.«

				Frau Kussmund guckte verblüfft. »Otto?«, fragte sie verwirrt.

				»Tannes Hund«, half ihr Lukas auf die Sprünge.

				Tanne nickte. »Genau. Ich habe nämlich gar keine Zeit mehr, mit ihm an die frische Luft zu gehen und herumzutoben. Und deshalb setzt er Speck unter seinem Fell an.«

				Nele sprang auf. »Ja, Tanne hat recht, mein Sammy auch. Großtante Adelheid hat gestern gemeint, dass Sammy wie ein Klops aussieht.«

				Josefine kicherte hysterisch. »Nur Sammy?«, fragte sie anzüglich. 

				Frau Kussmund seufzte. »Kinder, Kinder. Ihr tut gerade so, als wäre ich ein Unmensch. Die Schuld an euren übergewichtigen Hunden lasse ich mir nicht in die Schuhe schieben. Aber ich erkläre die Rechenschritte gerne noch ein drittes und viertes Mal, damit wir den Test nicht wiederholen müssen.« Und dann legte sie los.

				Als die Doppelstunde Rechnen zu Ende war und es zur ersten großen Pause klingelte, wäre ein ganzes Schwimmbecken mit Eiswürfeln nötig gewesen, um die rauchenden Köpfe der Schüler zu kühlen.

				Nele schnappte ihre Jacke und sauste nach draußen an die frische Luft, ohne ihre Mathesachen wegzupacken. Sie musste dringend eine paar Runden über den Hof sprinten, um sich abzureagieren. Schließlich sprang sie außer Atem auf die Bank unter der alten Rotbuche, riss die Arme in die Luft und brüllte aus Leibeskräften quer über den Hof: »Hiiiiilfe!!! Ich bin reif für die Insel!«
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				Das dritte Kapitel

				startet mit einer kalten Hundeschnauze [image: Karos%20Band%206%20Muscheln%20Band%205.tif] geht mit Kakao und  Rosinen weiter [image: Karos%20Band%206%20Muscheln%20Band%205.tif] hat ein echtes Wunder auf Lager [image: Karos%20Band%206%20Muscheln%20Band%205.tif] beweist,  dass Lehrer auch nur Menschen sind [image: Karos%20Band%206%20Muscheln%20Band%205.tif] und endet schließlich mit einer 

				Riesenüberraschung!
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				»Sammy, ihhhh!« Am nächsten Morgen wurde Nele unsanft von Sammys feuchter Hundeschnauze geweckt. Das weiße Fellknäuel wälzte sich begeistert quer über das Bett und zerrte schließlich einfach Neles Decke weg. 

				Nele zwinkerte verschlafen und rieb sich ihre müden Augen. Sofort fiel ihr wieder ein, was heute für ein doofer Tag war. 

				»Oh wie schrecklich!«, stöhnte sie und drückte ihr Gesicht tief in ihr Kissen. »Mathetest, nein danke!« Sie hatte überhaupt keine Lust mehr, munter zu sein und aufzustehen. 

				»Guten Morgen, meine Süße!«, ertönte Großtante Adelheids Stimme in der Tür. Sie balancierte ein Tablett mit Rosinenbrötchen und heißem Kakao vor sich her und stellte es auf Neles Bettkante ab. 

				»Frisch gewagt ist halb gewonnen«, strahlte sie und strich Nele liebevoll über den Kopf. »Ich habe heute früh schon Brötchen für dich gebacken. Quasi als Nervennahrung. Mit einem leckeren Frühstück im Bauch schaffst du den Mathetest mit links.«

				Der Duft des frischen Gebäcks stieg Nele höchstverlockend in die Nase. Mürrisch setzte sie sich auf und guckte, was Großtante Adelheid sonst noch auf das Tablett gepackt hatte. Sah ganz schön lecker aus. Ein volles Glas frisch gepresster Orangensaft, Kakao ohne Haut oben drauf, und sogar die neue Himbeermarmelade hatte sie aufgemacht.

				Nele nahm sich ein dampfendes Rosinenbrötchen und biss hinein. 

				»Total lecker«, lobte Nele Großtante Adelheids Backkünste. Sie spülte mit einem großen Schluck Kakao nach. 

				Sammy schaute sie aus seinen schönen braunen Augen bettelnd an. »Eigentlich dürfen Hunde nichts Süßes«, sagte Nele streng und steckte ihm gleichzeitig einen großen Happen ins Maul. Wenn Sammy so lieb guckte, konnte man ihm einfach nichts abschlagen. Schließlich waren auf dem Teller nur noch ein paar Rosinen übrig, die leckte Nele in Windeseile ab, dann stürmte sie pappsatt ins Badezimmer. 

				Als sie beim Zähneputzen in den Spiegel guckte, stellte sie erstaunt fest, dass sie ausgerechnet heute Morgen ein richtig zufriedenes Gesicht machte. Von Kummerfalten keine Spur. Vielleicht hatte Tante Adelheid ja wirklich recht mit ihrem Spruch.
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				Weil sie so früh dran war, durfte Sammy sein Frauchen zur Schule begleiten. Die ersten Kastanien fielen schon von den Bäumen und Sammy jagte den braunen Kugeln begeistert hinterher. 

				Zufällig lief Tanne heute ebenfalls mit Otto zur Schule. Sie hatte schreckliche Angst, dass Otto so fett wurde wie der Mops der Nachbarin, der mit seinem Bauch bereits über den Erdboden schrammte. 

				Die beiden Hunde begrüßten sich laut bellend. Nachdem sie eine Weile miteinander gespielt hatten, schickten Nele und Tanne sie nach Hause zurück. Den Weg kannten die schlauen Hunde aus dem Effeff und Otto bekam vom Kioskbesitzer an der Ecke immer noch eine Zeitung für Tannes Papa an das Halsband geklemmt. Die trug er stolz wie Oskar zu seinem Herrchen. 

				So vergnügt war Nele schon lange nicht mehr gewesen. Sie sah den beiden Hundefreunden nach, bis ihre Schwanzspitzen verschwunden waren. Ihr Herz hüpfte vor Freude, so süß fand sie die beiden. Und mit diesem Gefühl im Bauch stürmte sie Tanne hinterher in die Schule. 

				Der Mathetest war überhaupt nicht schlimm! Nele konnte es selber kaum fassen. Sie war sogar eine Viertelstunde vor Abgabe fertig.
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				»Super, Nele!«, lobte Frau Kussmund sie und legte den Arbeitsbogen auf ihren Schreibtisch. Sie warf einen schnellen Blick auf die Rechnungen und nickte zufrieden. »Sieht gut aus. Ich freue mich richtig für dich.« Sie schien ehrlich erleichtert zu sein. Anscheinend waren Lehrer auch nur Menschen, die es nicht besonders toll fanden, wenn sich ihre Schüler so abquälten.

				Nele plumpste ein riesiger Stein vom Herzen. In solchen Momenten fand sie Frau Kussmund richtig nett.

				Schließlich hatten alle ihre Bögen nach vorne gebracht. Die Stunde dauerte noch fünf Minuten, aber die Kinder rutschten bereits unruhig auf ihren Stühlen hin und her.

				»Noch einen kurzen Moment Ruhe bitte!«, rief Frau Kussmund, weil alle miteinander tuschelten und ihre Rechenergebnisse austauschten. »Ich habe noch eine Neuigkeit für euch, die euch sicher Freude bereiten wird. Also bitte …« Sie legte ihren Finger mahnend auf die Lippen, bis es in der Klasse mucksmäuschenstill war.

				Nele guckte Frau Kussmund gespannt an. Irgendwie machte sie heute ein total frohes Gesicht. Vielleicht hatte sie ja auch so ein nettes Frühstück gehabt wie Nele.

				»Bestimmt erinnert ihr euch an unseren Plan, dass wir im neuen Schuljahr einen ganz besonderen Ausflug machen wollten«, begann Frau Kussmund.

				»In unserer Klassenkasse hat sich ganz schön viel Geld angesammelt. Auf dem Schulfest ist durch den Verkauf eurer selbst gebastelten Zeichenmappen auch noch ein ganzer Batzen dazugekommen. Ich habe in den großen Ferien Dutzende Mails verschickt und mich vor ein paar Tagen für das tollste Angebot entschieden. Nachdem wir heute den Test so prima über die Runden gebracht haben, kann ich es euch endlich verraten: Wir fahren auf eine kleine Insel mitten in der Nordsee. Dort gibt es keine Autos, sondern nur ein paar Elektrofahrzeuge, die über die Insel tuckern. Wohnen werden wir direkt an den Klippen in der Jugendherberge. Die befindet sich in einem echten Leuchtturm. Und das Allerbeste: Es geht bereits am nächsten Montag los!«

				»Jaaaaaaaaa!« In der Klasse brach ein irrsinniger Jubel los. Alle schrien durcheinander, und Lukas war so begeistert, dass er unentwegt seinen Matheordner küsste.

				Nele und Tanne hielten sich an den Händen und hüpften auf und ab wie durchgeknallte Flummis.

				Florian schlug hintereinander drei Räder und landete ausgerechnet vor Tanne.

				»He, Tanne, abgefahren! Vielleicht treffen wir ein paar Piraten und können mit ihnen kämpfen. Ich hab ein echtes Schwert und eine coole Augenklappe«, rief er und wurde dabei ganz rot im Gesicht. 
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				Nele war sich nicht sicher, ob die Röte vom Radschlagen kam oder weil er mit Tanne redete. Seit den Sommerferien war Tanne nämlich ziemlich stinkig auf ihn. Da hatte er zusammen mit Josefine und Basti eine Bande gegründet und war Nele und ihren Freunden total auf den Senkel gegangen. Seit die Ferien vorbei waren, versuchte er immer wieder, mit Tanne zu quatschen. Die ließ ihn aber die meiste Zeit links liegen.

				Vorne an der Tafel klatschte Frau Kussmund laut in die Hände, um sich Gehör zu verschaffen.

				»Bis morgen macht jeder von euch eine Liste mit den Dingen, die man auf einer Insel braucht«, rief sie. »Denkt bitte daran, dass wir zuerst mit einem Bus und dann mit der Fähre fahren. Jeder darf nur eine Tasche mitbringen und packt nur so viel ein, wie er selber tragen kann. Einen Rucksack für euren Kleinkram könnt ihr extra nehmen. Spiele und sogar Fahrräder gibt es in der Jugendherberge zum Ausleihen. Essen gibt es mehr als genug, bitte keine Berge Süßigkeiten. Aber alle brauchen Mütze, Schal, Regenjacke und Gummistiefel. Um diese Jahreszeit kann es ganz schön stürmisch werden.«
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				Den restlichen Nachmittag verbrachte Nele damit, sich zu überlegen, auf was sie auf der Insel auf keinen Fall verzichten konnte.

				Das war gar nicht so einfach. Eine Woche war schließlich ganz schön lange. Socken, Unterwäsche, T-Shirts, Jeans, Sportzeug, Pullover, Regensachen, Waschkram, Handtücher und Neles schicke knöchelhohe Turnschuhe nahmen bereits den meisten Platz weg und waren dabei total langweilig, auch wenn Nele einsah, dass sie nötig waren. 

				Viel wichtiger war die Abenteurer-Ausrüstung, die Großtante Adelheid ihr vor Kurzem geschenkt hatte. Die meinte nämlich, man könnte mit den Abenteuern gar nicht früh genug anfangen und müsse auf alles vorbereitet sein. Dafür eignete sich eine Klassenfahrt auf eine einsame Insel natürlich bestens.

				Nele machte also eine zweite Liste mit den Dingen, die sie unbedingt brauchte. Dazu gehörten die nagelneue Taschenlampe, ihre kleine Fotokamera, eine Lupe, Sicherheitsnadeln, Bindfaden, Gummiringe, Klebeband, eine Trillerpfeife für Notfälle, ein Teelicht, falls die Taschenlampe versagte, wasserfeste Streichhölzer – am Meer total wichtig – und ihr geheimes Tagebuch mit dem Geheimtinten-Stift.

				Das meiste bekam sie in ihren Rucksack, stellte sie zufrieden fest. Einige Sachen der Abenteurer-Ausrüstung konnte sie vielleicht in ihre Gummistiefel stecken. Aufmerksam las sie ihre zwei Listen mehrmals hintereinander durch. Irgendetwas Wichtiges fehlte noch. Aber was? Nele grübelte und grübelte, bis sie richtig heiße Ohren hatte.

				Gerade als Großtante Adelheid neugierig fragte, ob sie auch mal gucken dürfe, was Nele alles aufgeschrieben hatte, fiel es ihr wie Schuppen von den Augen, wer auf der Liste fehlte: Natürlich! Sammy!
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				Das vierte Kapitel

				beweist, dass »Mensch ärgere dich nicht« manchmal echten Ärger macht [image: Karos%20Band%206%20Muscheln%20Band%205.tif] zeigt, dass Nele ein richtiger Dickkopf ist [image: Karos%20Band%206%20Muscheln%20Band%205.tif] bringt Nele tatsächlich zum Weinen [image: Karos%20Band%206%20Muscheln%20Band%205.tif] und endet mit einem verwegenen Geheim-Plan

				Sammy muss mit!
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				»Sammy auf eurer Klassenfahrt? Schwesterherz, du bist plemplem.«

				Einmal in der Woche trafen sich alle Winters im großen Rittersaal der Burg und machten einen lustigen Spieleabend. Die Idee hatte natürlich Großtante Adelheid gehabt. Denn wozu war der riesige Eichentisch in diesem alten Gemäuer sonst zu gebrauchen? 

				Dazu gab es Chips und Erdnussflips, hausgemachte Zitronenlimo und manchmal sogar Erdbeerbowle. Um den Spieletisch herum standen jede Menge Ritterrüstungen, die den Winters wie Schiedsrichter zusahen. Aber der eigentliche Aufpasser war natürlich Burgherr Plemplem. 

				Während die Winters würfelten und Karten legten, flog der Papagei von Rüstung zu Rüstung und guckte, dass auch alles mit rechten Dingen zuging und niemand schummelte.

				»Plemplem, plemplem!«, kreischte der Papagei in diesem Augenblick und segelte auf die große Lampe direkt über dem Eichentisch. Er nahm Schwung und schaukelte darauf hin und her wie auf einer Affenschaukel.

				»Plemplem, plemplem!«, rief er herausfordernd.

				»Ach, halt deinen Schnabel«, meckerte ihn Nele an.

				Der Papagei legte sein Köpfchen schief und blinzelte Nele an. »Plemplem. Neeeeeele!!! Plemplem. Neeeeeele!«

				David streckte den Daumen nach oben. »Der Vogel hat echt den Durchblick«, sagte er grinsend. »Alle Achtung. Ich glaub, ich muss mal was von meinem Taschengeld für ein extra Walnuss-Leckerli locker machen.«

				Nele warf David einen wütenden Blick zu, während sie würfelte, und versuchte, nicht mehr auf den kreischenden Papagei zu achten.

				Für heute hatte sich Nele ausgerechnet »Mensch ärgere dich nicht« gewünscht.

				»Mensch ärgere dich nicht« war normalerweise ihr Lieblingsspiel, weil sie beim Würfeln ein echter Glückspilz war. Nur heute nicht. Schon zweimal war sie mit ihren blauen Kegeln komplett rausgeflogen und brauchte ewig, bis sie eine Sechs würfelte. Das passierte sonst nie. Jetzt würfelte sie schon wieder nur eine Eins. So ein Mist!

				Bestimmt hatte sie nur so viel Pech, weil David, ihr großer Bruder, der schon in die Gesamtschule ging, sie so schrecklich ärgerte.

				Gleich nachdem Nele bemerkt hatte, dass Sammy auf ihrer Insel-Liste fehlte, war sie losgelaufen und hatte freudig verkündet, dass sie ihn mit auf die Insel nehmen würde. Seltsamerweise waren alle total dagegen. Sogar Großtante Adelheid fand die Idee unbrauchbar, dabei reiste die, wenn es sein musste, sogar mit Elefanten, Riesenschlangen oder Affen um die Welt.
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				»Sammy wird bestimmt seekrank auf der Fähre«, wiederholte Großtante Adelheid stur. »Er ist die Seefahrt doch gar nicht gewohnt.«

				Auch Barbara Winter runzelte die Stirn. »Auf einer Klassenfahrt mit dreißig Kindern hat ein Hund nichts zu suchen. Stell dir vor, jeder würde sein Haustier mitbringen. Das wäre ja die reinste Arche Noah.«

				Nele kicherte, obwohl sie eigentlich stinksauer war. Aber mit einer Arche Noah auf Klassenfahrt zu gehen, war ein echt lustiger Gedanke.

				»Was ist denn mit Tanne?«, hakte Großtante Adelheid nach und würfelte zweimal hintereinander eine Sechs. Sie zog mit ihrer einzigen roten Figur los, die noch auf dem Spielfeld war, und kickte gleich zwei Blaue von Nele hinaus. »Will die ihren Hund auch mitnehmen?«

				Nele zuckte mit den Achseln. »Keine Ahnung. Aber wäre doch lustig.«

				Robert Winter mischte sich ein. »Unsinn, Nele. Und Lukas nimmt dann sein Lieblingsschaf mit und Josefine ihr Turnierpferd … Du musst doch selber einsehen, dass das Quatsch ist.« Er würfelte eine Drei und warf Neles letzte Figur vom Feld.

				»Nele verliert, Nele verliert«, hänselte sie David und zog mit zwei grünen Figuren auf das Zielfeld.

				Nele sprang wütend auf. Sie hatte sich wirklich genug ärgern lassen. Mit einer energischen Handbewegung wischte sie alle Kegel vom Spielfeld und brach in Tränen aus.

				»Ich hab keine Lust mehr«, schluchzte sie. »Ihr seid sowieso nur gemein.« Sie rannte genervt aus dem Rittersaal und knallte so heftig die Tür zu, dass ein Ritter seinen Kopf verlor.
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				Erschreckt kreischte Plemplem auf und schrie hinter Nele her: »Neeeeeele! Plemplem! Neeeeeele! Plemplem!«

				In ihrem Zimmer warf Nele sich auf ihr Bett und schluchzte eine halbe Ewigkeit in ihr Kissen. Sammy kauerte winselnd neben ihr und leckte eifrig ihre nass geweinte Hand.

				Nele schlang beide Arme um ihren Liebling und drückte ihn ganz fest an sich.

				»Die werden sich wundern«, schluchzte sie in sein weiches Fell. »Die werden sich noch ganz schön wundern.«

			

		

	
		
			
				

				Das fünfte Kapitel

				beginnt in einem roten Bus [image: Karos%20Band%206%20Muscheln%20Band%205.tif] beweist, dass Mäuse echte  Feinschmecker sind [image: Karos%20Band%206%20Muscheln%20Band%205.tif] deckt auf, dass Basti und Florian immer  noch Nervensägen sind [image: Karos%20Band%206%20Muscheln%20Band%205.tif] zerrt extrem an Neles Nerven [image: Karos%20Band%206%20Muscheln%20Band%205.tif]  und endet mit 

				Pinkelalarm!
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				Der Bus, mit dem Nele und ihre Klasse auf die Insel fuhren, war knallrot. Er stand bereits auf dem Schulhof und war voll beladen mit Kindern, als Nele als Allerletzte auftauchte. Herr Winter hatte sie mit seinem Lieferwagen gebracht und sie noch einmal heftig gedrückt, bevor er davon fuhr. Nun lief Nele mit ihrer Sporttasche in der Hand und dem Wanderrucksack von Großtante Adelheid auf dem Rücken eilig herbei.

				»Na, Nele. Verschlafen? Du bist doch sonst immer die Erste«, fragte Frau Kussmund. »Gerade wollte ich bei euch anrufen.«

				Nele schüttelte ihren hochroten Kopf. »Ich hatte noch ein Packproblem«, antwortete sie ausweichend.

				»Ein Packproblem?«, wiederholte Frau Kussmund verwundert. »Ich denke doch, du hast bereits wie die anderen Kinder vor ein paar Tagen gepackt.«

				Bevor Nele etwas dazu sagen konnte, stieg der Fahrer aus dem Bus. 

				Er lachte Nele an. »Guten Morgen, Fräulein Schlafmütze«, rief er munter. »Darf ich dir dein Gepäck abnehmen? Das verstauen wir nämlich im Bauch von meinem Wal.« Er griff nach der Sporttasche.

				»Nein!«, schrie Nele auf und umklammerte die Henkel ihrer Sporttasche mit beiden Händen. »Meine Sporttasche nicht. Die nehme ich mit rein. Nur den Rucksack.« Sie stellte die Sporttasche ab und zerrte ihren Rucksack herunter.

				»Verstehe. Jede Menge Süßigkeiten für die Damen unterwegs …«, grinste der Busfahrer verständnisvoll. »Ist in Ordnung. Ich hoffe, ich kriege einen Riegel ab.«

				Nele nickte dankbar.

				»Nele, juchuh! Ich hab dir einen Platz frei gehalten!« 

				Tanne trommelte direkt über ihr gegen die Fensterscheibe und presste ihr Gesicht in einer Grimasse dagegen. 

				Großtante Adelheid hatte noch jede Menge guter Ratschläge für Nele auf Lager gehabt. Das Leben auf einer Insel war nämlich nicht ganz ungefährlich, behauptete sie. Da gab es Sturmfluten, gefährliches Strandgut, unberechenbare Piraten. Am liebsten wäre sie selber mit Nele mitgefahren. 

				»Hat dir deine Großtante so viel leckeres Naschzeug eingepackt oder warum hast du die große Sporttasche mit?«, fragte Tanne neugierig, als sich Nele durch den engen Gang zu ihr nach hinten quetschte. 

				Tanne hatte nämlich die zweitbesten Plätze direkt vor der Sitzbank ganz hinten im Bus für sie erobert. Die allerbesten hatten sich Florian und Basti mit ihren Ellbogen erkämpft. Sie thronten wie Könige auf ihren Plätzen und grinsten schadenfroh.

				»Auch«, antwortete Nele ausweichend. 

				»Drei Riesentafeln Schokolade, leckere Bonbons mit Brausefüllung und Lakritzschnecken. Die sind aber in meinem Rucksack.« 

				Sie ließ sich auf den Sitz plumpsen und stellte die Tasche auf ihre Knie. 

				Tanne guckte enttäuscht. »Und was hast du dann in deiner Tasche? Deinen Handball?«, fragte sie. So gerne, wie Nele Handball spielte, hielt Tanne das anscheinend für möglich. 

				Sie schielte erwartungsvoll auf Neles pralle Tasche. »Himmel! Was ist denn damit passiert?«, schrie sie schockiert auf. 

				Die Sporttasche aus echtem Leder hatte Nele von Großtante Adelheid zum ersten Handball-Training geschenkt bekommen. Nele passte normalerweise supergut darauf auf. Aber jetzt entdeckte Tanne an der Seite plötzlich fünf hässliche ausgefranste Löcher.
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				Nele guckte ertappt. »Das ist eine ganz doofe Sache«, antwortete sie und räusperte sich ausgiebig. »Ich glaube, wir haben Mäuse in der Burg. Die haben heute Nacht das Leder angeknabbert. Oder so.«

				Tanne schüttelte sich. Sie konnte Mäuse nicht besonders gut leiden. 

				»Ist ja eklig«, sagte sie mitfühlend. »Nagetiere machen alles kaputt und pinkeln überallhin, sagt meine Mama. Sie hatte mal eine in ihrem Geschäft. Die knabberte alle Nudeln an und ist sogar die Käsetheke hochgeklettert.«

				Nele nickte. »Ja, blöd«, sagte sie. Mehr nicht. Und ihre Tasche machte sie auch nicht auf. 

				Im Gegensatz zu Tanne schien sie überhaupt keinen Hunger zu haben. Sie saß einfach nur da und hielt ihre Tasche umklammert.

				Frau Kussmund begrüßte die Kinder über Mikro und der Busfahrer machte ein paar Späße über Klabautermänner und Inselgeister. 

				Dann ging die Fahrt los.

				Nach einer Weile kramte Tanne ihre Brotdose aus ihrem Rucksack und packte ein knuspriges Brötchen aus. Es war fingerdick mit Käse und frischen Radieschen belegt. Hungrig biss sie hinein.

				Auch Florian und Basti holten ihre Vorräte heraus. Basti hatte eine Dose Cola mit und spritzte Tanne damit von hinten voll.

				»Einmal duschen! Dein Käse stinkt«, kreischte er.

				»Ihhh, bist du eklig!«, brüllte Tanne und sprang wütend auf. »Das klebt total.«

				Während Basti einen Lachanfall kriegte, zwängte sich Tanne an Nele vorbei, um sich in der Toilette den Hals abzuwaschen. 

				Im selben Moment musste der Bus abbremsen, weil sich auf der Landstraße der Verkehr staute, und Tanne plumpste auf Nele.

				»Pass doch auf«, rief Nele ärgerlich. »Du zerquetscht meine Tasche.« Sie schob Tanne missmutig in den Gang.

				»Spinnst du?«, konterte Tanne beleidigt. »Deine doofe Tasche ist eh kaputt. Hilf mir lieber mit diesen Nervensägen.« Sie kriegte als Erstes Florian zwischen die Finger und verpasste ihm eine Kopfnuss, während Basti in Deckung ging.

				Florian kicherte. »Ich bin unschuldig, Tannenzapfen«, rief er übermütig. 

				»Ich trink gar keine Cola.«

				Tanne ballte die Faust und ging zum Angriff über. In letzter Zeit konnte Florian sie ungeheuer wütend machen.

				»Tanja, sofort ist Schluss! Wer hier Streit sucht, wird postwendend wieder nach Hause geschickt.« Frau Kussmund war unbemerkt von hinten herbeigelaufen und zog Tanne ärgerlich an ihrem T-Shirt. 
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				»Ihh, du klebst ja!«, rief sie aus und ließ los. Sie rieb ihre Handflächen.

				»Deshalb bin ich doch so sauer«, heulte Tanja los. Sie konnte es überhaupt nicht leiden, wenn sie ungerecht beschuldigt wurde. Das war der einzige Grund für sie zu weinen. »Basti hat angefangen und mir Cola in den Ausschnitt gegossen.«

				Frau Kussmund runzelte die Stirn. »Erstens hatte ich deutlich gesagt, dass Cola auf der Klassenreise verboten ist, und außerdem ist das wirklich fies von dir, Basti«, schimpfte sie. 

				»Du bekommst hiermit die erste Verwarnung. Statt dass ihr euch über unsere Reise freut, ärgert ihr euch gegenseitig. Ganz schön dumm. In zehn Minuten machen wir Pause an einer Raststätte. Dort werden wir unsere Frau Birnbaum einsammeln. Ich werde ihr einschärfen, dass sie ein Auge auf euch haben soll. Wenn wir anhalten, kann dir der Busfahrer deine Reisetasche herausgeben, Tanja, und du ziehst ein frisches Shirt an.« Sie schickte sich an, zurück auf ihren Platz zu gehen.

				»Können wir dann auch zur Toilette gehen, Frau Kussmund?«, rief Nele ihr hinterher. Es war der erste Satz, den sie zu der ganzen Sache sagte.
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				Frau Kussmund nickte. »Klar. Und jeder von euch kriegt ein Eis. So viel Zeit muss sein. Wir machen ja Ferien.« 

				Das war das wirklich Nette an Frau Kussmund. Sie konnte sich ganz schön schnell aufregen, aber eine Minute später war sie wieder gut gelaunt wie immer.

				»Du hättest mir mal helfen können, Nele«, klagte Tanne, als Frau Kussmund wieder nach vorne verschwunden war. »Irgendwie bist du heute komisch. Hast du Ärger gehabt? Oder Kopfweh?« Das hatte ihre Mutter manchmal und dann konnte man gar nicht mit ihr reden.

				Nele schüttelte den Kopf und sagte mit einer ganz komischen Stimme: »Tut mir leid, Tanne. Es ist was anderes, aber ich kann das jetzt echt nicht sagen.«

				Tanne schaute ihre Freundin besorgt an und wühlte ein Kaubonbon aus ihrer Hosentasche hervor. »Hier«, sagte sie und reichte es Nele. »Nervennahrung.«

				Einige Minuten später bog der Busfahrer auf die Raststätte und die Kinder stürmten kreischend ins Freie. 

				Suse Birnbaum stand bereits mit einem winzigen Rollkoffer, auf dem ganz viele bunte Aufkleber pappten, und einem pinkfarbenen Rucksack an der verabredeten Stelle und winkte fröhlich. 
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				Sie war noch ganz jung und die neue Kunstlehrerin an der Fichte-Schule. Am Wochenende hatte sie ihre Eltern auf einem Bauernhof ganz in der Nähe der Raststätte besucht. Deshalb stieg sie erst hier ein. Obwohl die Kinder sie nur kurz kannten, war Suse Birnbaum bereits in der ganzen Schule beliebt. So stürmten alle begeistert auf sie zu und erdrückten sie beinahe, weil jeder sie als Erster begrüßen wollte.

				Nur Nele nicht. Sie schlich sich an der Schülertraube vorbei und verschwand mit Riesenschritten Richtung Toiletten. Selbst jetzt hatte sie ihre Sporttasche in der Hand. Auch wenn sie Tanne nicht verraten hatte, was sich darin befand, schien es schwer zu sein. Denn sie schleppte ganz schön daran.

				Jetzt wurde es Tanne echt zu bunt. Irgendetwas stimmte mit ihrer besten Freundin nicht. Sie rannte Nele hinterher.

				»He, was ist los, Weihnachtsbaum?«, brüllte Florian. »Pinkelalarm?«

				Auf so einen dummen Spruch antwortete Tanne erst gar nicht. Sie wollte herausfinden, was mit Nele los war. Und zwar sofort.
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				Das sechste Kapitel

				startet mit einer (Pinkel)pause [image: Karos%20Band%206%20Muscheln%20Band%205.tif] versetzt Tanne in allerhöchste  Angst [image: Karos%20Band%206%20Muscheln%20Band%205.tif] lässt Nele jaulen wie einen Hund [image: Karos%20Band%206%20Muscheln%20Band%205.tif] zaubert vier  Pfoten und zwei Schlappohren herbei [image: Karos%20Band%206%20Muscheln%20Band%205.tif] und endet mit dem  heiligen Versprechen 

				Streng geheim!
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				Nele hatte scheinbar nichts von Florians Pöbelei mitgekriegt, so eilig hatte sie es, auf die Toilette zu kommen. Selbst dass Tanne sich an ihre Fersen geheftet hatte, war ihr nicht aufgefallen. Und so schlug sie ihr die Tür vor der Nase zu.

				Tanne musste die schwere Tür erst wieder aufmachen. Im ersten Augenblick sah es so aus, als hätte sich Nele in Luft aufgelöst. Denn alle Toilettentüren standen offen und keine Nele weit und breit.

				»Nele?«, rief Tanne verwirrt. »Wo bist du?«

				Ein merkwürdiges Geräusch drang aus der Behindertentoilette am Ende des Raumes. Es hörte sich gruselig an. Eine Mischung aus Keuchen und Gurgeln. Schnell rannte Tanne dorthin. Diese Tür war verriegelt.

				»Nele? Bist du da drinnen? Ist dir schlecht?« Tanne drückte ihr Ohr an das Türblatt und lauschte angestrengt.

				Plötzlich knurrte es dahinter. 

				Tanne rüttelte wild entschlossen an der Klinke. »Nele, mach sofort auf. Sonst hole ich Frau Kussmund her.«

				Nele jaulte täuschend echt wie ein Hund auf. 

				»Nele!!! Was ist denn los?«, schrie Tanne total ängstlich.

				Im gleichen Augenblick bellte es von innen laut und deutlich.

				»Sammy! Das ist doch Sammy!« Schlagartig fiel bei Tanne der Groschen. »Nele! Du hast Sammy mitgenommen. Bist du total wahnsinnig?«

				In Zeitlupentempo öffnete Nele die Tür einen Spalt und lugte heraus. Sie hatte ein ganz schwitziges Gesicht vor Aufregung und rote Flecken am Hals. »Stimmt«, krächzte sie heiser. »Aber ich konnte Sammy doch unmöglich alleine zu Hause lassen.«

				Während Sammy Tanne freudig bellend begrüßte und mit seiner feuchten Zunge ihre Hand leckte, sagte Tanne kopfschüttelnd: »Nele, das klappt doch nie. Frau Kussmund schickt dich bestimmt sofort nach Hause oder deine Eltern müssen Sammy hier abholen.«

				Nele liefen dicke Tränen über die Wangen. Sie hatte die ganze Zeit total unter Strom gestanden und war riesig froh, dass Tanne ihr Geheimnis entdeckt hatte. Deshalb musste sie erst einmal eine Runde heulen.

				»Wir müssen nur auf die Insel kommen, dann ist alles in Butter«, sagte sie trotzig. »Von dort schickt mich Frau Kussmund bestimmt nicht mehr heim. Das ist viel zu weit. Ohne Sammy machen mir Ferien einfach keinen Spaß.«
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				Tanne seufzte. »So etwas Verrücktes!« Sie kniff Sammy liebevoll ins Ohr. »Obwohl es ganz lustig sein könnte, mit Sammy über die Insel zu toben. Die Inselgeister, von denen der Busfahrer gesprochen hat, vertreibt er jedenfalls im Nu. Und Florian und Basti auch.« Sie kicherte bei diesem Gedanken. »Der alte Kuckuck lässt sich bei euch in der Burg doch auch nicht mehr blicken, seit Sammy aufpasst. Vielleicht kann man ihn Frau Kussmund ja damit schmackhaft machen. Ich glaube, sie fürchtet sich auch heimlich vor Kobolden und Geistern.« Sie grinste verschmitzt.

				»Hilfst du mir, ihn zu verstecken?«, bettelte Nele. »Zu zweit ist es leichter. Die Tasche rund um die Uhr im Auge zu behalten, ist ganz schön schwer. Wenigstens hat er gerade Pipi gemacht. Richtig brav ins Klo! So ein schlauer Hund.« Sie kraulte Sammy zwischen den Ohren. »Ich hatte die ganze Zeit eine Riesenangst, dass er in den Bus pullert.« Sie seufzte befreit.

				»Na, das ist ja wohl klar«, sagte Tanne. »Freunde halten doch zusammen, oder?« Sie guckte plötzlich sehr unternehmungslustig. Als ob ihr die Sache langsam richtig Spaß machen würde.

				Bevor sie Sammy wieder in die enge Tasche zurückstopften, knuddelten sie ihn noch ein letztes Mal ausgiebig. Aber der kluge Hund schien tatsächlich zu wissen, was auf dem Spiel stand, denn er machte keinen Pieps, als Nele den Reißverschluss vorsichtig zuzog.

				»Dann hast du die Tasche also selber kaputt geschnitten?«, fragte Tanne, als sie zum Bus zurückliefen. Jeder von ihnen trug einen Henkel, sodass Sammy so behutsam wie in einer Sänfte geschaukelt wurde.
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				Nele nickte wortlos.

				»Na, du traust dich ja was«, sagte Tanne anerkennend. »Das gibt bestimmt jede Menge Ärger, wenn deine Eltern das herauskriegen.«

				Nele zuckte mit den Achseln. »Ach, und wenn schon. Sammy ist mir wichtiger als jede tolle Tasche auf dieser Welt.«

				Schon wieder war Nele die Letzte. Diesmal zusammen mit Tanne. Alle anderen Kinder hatten das Eis, das die Lehrerin spendiert hatte, bereits aufgegessen. 

				Frau Kussmund schüttelte verständnislos den Kopf. »Also wirklich, Kinder. Wo wart ihr denn so lange?«, fragte sie. »Euer Eis ist fast geschmolzen und dein Shirt hast du auch nicht gewechselt, Tanne«, sagte sie tadelnd. Sie reichte den beiden zwei weiche Eiswaffeln, die bereits gefährlich matschig aussahen.

				»Ich habe es mir anders überlegt, Frau Kussmund«, sagte Tanne treuherzig. »Wenn ich mich noch mehr bekleckere, dann sind schon zwei Sachen von mir schmutzig.« Als ob sie es beweisen wollte, tropfte in diesem Augenblick flüssiges Schokoladeneis auf ihr Shirt. 

				Die Freundinnen verschlangen ihr Eis in Windeseile, dann nahm Tanne Neles Papier und warf es mit in den Müll.

				Schließlich saßen auch die beiden auf ihrem Platz im Bus, rückten ganz eng aneinander und stellten die Sporttasche an den Rand, damit Sammy in seiner Höhle auch ja genug frische Luft bekam. 

				Ganz im Gegensatz zur Abreise am frühen Morgen strahlte Nele ihre Freundin glücklich an, und Tanne formte einen tonlosen Satz, den nur Nele von ihren Lippen lesen konnte. »Parole Sammy: Streng geheim!«
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				Das siebte Kapitel

				beginnt mit Mundharmonika und viel Musik [image: Karos%20Band%206%20Muscheln%20Band%205.tif] lässt die  gemeine Josefine zu Höchstform auflaufen [image: Karos%20Band%206%20Muscheln%20Band%205.tif] hat eine  Frechheit auf Lager, mit der Nele nicht gerechnet hat [image: Karos%20Band%206%20Muscheln%20Band%205.tif]  deshalb geht im letzten Moment alles total schief [image: Karos%20Band%206%20Muscheln%20Band%205.tif]  und endet mit einem wütenden 

				Wuffwuffwuff!
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				Der rote Bus zuckelte gemütlich über Landstraßen Richtung Hafen. 

				Mit jedem Kilometer wurde es Nele leichter ums Herz. Suse Birnbaum hatte eine Mundharmonika mit, auf der sie perfekt Seemannslieder spielen konnte. Vor einiger Zeit hatten sie in Sachkunde das Thema »Meere und Piraten« durchgenommen und auch Lieder dazu gelernt. Deshalb sangen alle mit. Zum Glück hatte Nele ihren Hund eingepackt und nicht den Papagei Plemplem. Erstens hätte der sich nicht so klaglos in eine Tasche verfrachten lassen. Plemplem wären vermutlich alle Federn gleichzeitig ausgefallen vor Schreck. Außerdem hatte der Papagei die Angewohnheit, lauthals mitzukreischen, wenn er ein Lied hörte.

				Sammy hörte auch gerne Musik. Dabei schlief er meistens supergut.

				»He, Nele! Hast du deine Handballsachen dabei, um zu trainieren?« Josefine tauchte plötzlich neben Nele auf und klopfte neugierig auf die Sporttasche. »Pass bloß auf, dass du den Ball nicht am ersten Tag im Meer versenkst. So zielsicher wie du gerade bist.«

				In Sekundenschnelle war Neles gute Laune dahin und ihr Puls galoppierte mit über zweihundert Sachen durch ihre Blutbahn. 

				Josefine ging in die Hocke und betrachtete die Sporttasche genauer. Dann streckte sie langsam den Zeigefinger aus und bohrte ihn in eines der ausgefransten Löcher.

				»Finger weg!«, fauchte Nele und breitete schützend die Arme darüber aus.

				Das weckte aber erst recht die Neugier von Josefine. »O weh, ich habe deine Tasche berührt. Wie schrecklich.« 

				Sie ließ sich neben Nele auf den Boden plumpsen und drehte sich zu Basti und Florian um. »He, Jungs. Habt ihr was Leckeres für mich?«

				Die beiden streckten ihr gleichzeitig ein Kaugummi und einen Nussriegel hin.

				Josefine grinste. »Vielen Dank, ihr Süßen. Das ist echt total nett.« 

				»Verschwindest du mal wieder, ruckizucki?«, mischte sich Tanne genervt ein. »Hier sitzen nämlich Nele und ich. Wir wollen nicht belästigt werden.«
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				Josefine grinste. »Sag bloß. Und jetzt sitze ich auch hier. Und ich will auch nicht belästigt werden. Damit ich ganz in Ruhe mit meinen Freunden Basti und Florian quatschen kann. Die können übrigens total sauer werden, wenn du nicht deinen Mund hältst, ruckizucki.«

				Tanne guckte, als wäre sie bereit, sich jeden Moment auf Josefine zu stürzen und ihr die Zöpfe mit den Pferdehaarspangen lang zu ziehen.

				»Du bist so was von gemein und doof und … und …«, legte sie los.

				»Hör auf, Tanne«, sagte Nele bestimmt. »Das gibt nur wieder den totalen Krach und den können wir jetzt echt nicht gebrauchen.« Sie tippte unauffällig gegen die Sporttasche. »Frau Kussmund guckt schon wieder verdächtig sauer zu uns herüber.«

				Tanne ließ sich mit einem finsteren Gesicht zurück auf ihren Sitz fallen.

				»Links liegen lassen«, flüsterte ihr Nele ins Ohr. »Das ist Großtante Adelheids Geheimrezept für Nervensägen.« 

				Sie schauten zusammen aus dem Busfenster auf die Wiesen, die an ihnen vorbeirauschten. Soeben jagte ein Rudel junger Rehe über ein Feld. »Guck mal, Tanne, sind die süß«, rief Nele aus. »Die spielen ja richtig miteinander.«
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				Josefine zog für einen Augenblick lang eine beleidigte Schnute, weil sich Nele und Tanne nicht mehr über sie ärgerten. Doch dann hatte sie bereits eine neue Idee. Sie begann eifrig, zerknülltes Bonbonpapier in die Löcher von Neles Sporttasche zu stopfen. Florian und Basti grinsten begeistert und sorgten für jede Menge Nachschub.

				Plötzlich begann sich Neles Sporttasche wie durch Geisterhand zu bewegen.

				Gleichzeitig knurrte es wild und unheimlich.

				»Ah! Ein Werwolf!«, brüllte Florian panisch. Dass diese Fantasietiere ihm riesige Angst einjagten, hatte Tanne bereits im Sommer herausgekriegt und ihn damit an der Nase herumgeführt.

				Nele fuhr alarmiert herum und schnappte furchtlos ihre Tasche. Im selben Moment bellte die Tasche wütend los. Nele hatte Mühe, sie festzuhalten.

				Josefine kapierte als Erste, was hier tatsächlich los war. »Da ist ja ein Hund in deiner Tasche!«, kreischte sie. »Ein richtiger Hund.« 

				Sogleich entstand ein riesiger Tumult im Bus. Die anderen Kinder sprangen auf und hüpften herbei, um nichts zu verpassen.

				»Sofort alle zurück auf ihre Plätze. Wir sind doch nicht auf dem Pausenhof!«, befahl Frau Kussmund mit lauter Stimme. Sie klatschte energisch in die Hände. 

				»Was geht hier vor?«, fragte sie und hastete nach hinten zu Tanne und Nele. 

				Neles kläffende Sporttasche bebte wie Wackelpudding zwischen ihren Händen.

				»Lass Sammy lieber raus«, flüsterte Tanne besorgt. »Der hat jetzt total Panik.« 
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				»Dafür ist Rache fällig«, murmelte sie Florian zu. »Zieh dich schon mal warm an, Verräter.«

				Florian grinste verlegen. »Das war doch nur Spaß«, rechtfertigte er sich. »Ihr lasst euch immer so schnell auf die Tanne äh Palme bringen.« Er kicherte.

				»Was gibt es hier zu lachen?«, rief Frau Kussmund aufgebracht. »Sofort machst du die Tasche auf, Nele.« Sie baute sich wie ein schnaubendes Rennpferd vor Nele auf.

				Mit hochrotem Kopf zog Nele den Reißverschluss auf.

				Tanne schaute ihre Freundin mitleidig an. Das roch nach Ärger! Ojemineh.

				Ungeduldig zwängte Sammy seinen Kopf heraus und schaute sich neugierig um. Sein Fell war ganz verschwitzt. In der Tasche war es ganz schön eng und stickig gewesen. Er schnupperte in alle Richtungen. Endlich Luft!

				»Wuffwuffwuff!«, bellte er begeistert. »Wuffwuffwuff! Wuffwuffwuff!«
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				Das achte Kapitel

				beginnt mit einer gesalzenen Strafpredigt [image: Karos%20Band%206%20Muscheln%20Band%205.tif] lässt Nele  bitterlich weinen [image: Karos%20Band%206%20Muscheln%20Band%205.tif] beweist, dass Sammy der süßeste Hund  der Welt ist [image: Karos%20Band%206%20Muscheln%20Band%205.tif] und endet deshalb total übermütig [image: Karos%20Band%206%20Muscheln%20Band%205.tif] mit einem  neuen Schlachtruf aus Neles Mund 

				Piraten, wir kommen!
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				»Jetzt schlägt es aber dreizehn!«, rief Frau Kussmund völlig außer sich. 

				»Nele Winter! Erkläre mir augenblicklich, was dein Hund auf unserer Klassenreise zu suchen hat.«

				Noch bevor Nele loslegen konnte, schossen ihr die Tränen aus den Augen und sie brachte keine Silbe mehr heraus. 

				Tanne kam ihrer besten Freundin zu Hilfe. »Nele kann ohne Sammy einfach nicht einschlafen und umgekehrt«, erklärte sie. »Er ist aber total pflegeleicht und die gute Seeluft tut ihm bestimmt gut. Er hatte vor zwei Wochen einen kleinen Schnupfen und musste ganz doll niesen.«

				Das war nur zur Hälfte wahr. 

				Zwar hatte Sammy tatsächlich ein paar Tage vor sich hin geniest, aber der Grund war keine Erkältung gewesen, sondern seine Neugier. Nele und Lukas hatten nämlich ein Rezept ausprobiert, mit dem man mit Gewürzen selber Niespulver herstellen konnte, und Sammy hatte seine Nase in die Schüssel gesteckt, in der Nele gerade den Pfeffer zerkleinert hatte.

				»Na und?«, antwortete Frau Kussmund aufgeregt. »Es kann doch hier nicht jeder machen, was er will. Neles Hund muss sofort abgeholt werden. Ob Nele hierbleiben darf, nachdem sie mich so hintergangen hat, überlege ich mir noch.«

				Schummeln bei Klassenarbeiten und Schwindeln überhaupt. Das waren die zwei Dinge, die Frau Kussmund wirklich rasend machten.

				Nele heulte ihren Kummer laut heraus. »Es t-u-u-t m-m-m-ir ja so lei-ei-ei-d«, jammerte sie unter Tränen. »Ich wo-wo-wo-llte Sie doch nicht ä-ä-rgern. Bitte bitte bitte schicken Sie mich nicht nach Hau-au-ause. Ich hab mich doch schon sooo gefreut. Und Sammy auch.«

				Jetzt mischte sich Lukas einfach ein. »Ach ja, bitte, bitte, Frau Kussmund«, bettelte auch er. »Nele muss einfach auf die Insel mitkommen. Sonst macht die Klassenfahrt keinen Spaß.«

				Selbst Florian gab seinen Senf dazu. »Stimmt, Frau Kussmund. Sonst haben Basti und ich keinen, den wir ärgern können.«
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				Überraschend meldete sich Frau Birnbaum zu Wort. »Entschuldigung, ich will wirklich kein Durcheinander anrichten und Frau Kussmund hat natürlich total recht. Aber ist es nicht so, dass wir einen Wachhund in unserem Leuchtturm gut gebrauchen können bei so vielen quirligen Kindern? Das scheint hier ja wirklich ein besonders freundlicher Zeitgenosse zu sein.« Sie streichelte Sammy liebevoll über den Kopf und steckte ihm heimlich einen Ingwerkeks zu. 

				Frau Kussmund sah ihre Kollegin verblüfft an. »Meinen Sie wirklich, Frau Birnbaum?«, sagte sie. »Wäre uns ein Hund nützlich?«

				Als ob Sammy kapierte, um was es ging, fing er an, aus tiefster Kehle zu winseln. Gleichzeitig legte er den Kopf schief, schaute Frau Kussmund mit dem treuherzigsten Blick der Welt an und wedelte mit seinem Schwanz.

				Frau Kussmunds Herz hätte schon aus Stahl sein müssen, wenn es nicht auf der Stelle weich wie Butter geworden wäre. Sie sah Sammy nachdenklich an.

				»Nele Winter«, sagte sie. »So viel Gnade hast du gar nicht verdient. Es kann nicht jeder Schüler machen, was er will. Das endet doch in totalem Chaos. Es ist zwar ungewöhnlich, aber ich lasse mich auf Frau Birnbaums Vorschlag ein. Aber deine Eltern anrufen müssen wir schon. Ich nehme mal an, dass du sie nicht in deinen verwegenen Plan eingeweiht hast.« Sie zog ihr Handy aus der Tasche.

				»Juchuh«, brüllten Lukas und Tanne im Chor und rissen die Arme in die Luft.

				»Sammy darf mit, Sammy darf mit!«, jubilierten sie laut.

				Nele gab keinen Pieps von sich, aus Sorge, dass es sich Frau Kussmund im letzten Moment noch anders überlegen könnte. Aber ihr Gesicht glühte vor Freude wie ein Glühwürmchen.

				Zum Glück hatte Frau Kussmund Großtante Adelheid am Ohr, als sie anrief. Sie hatte Sammy schon überall gesucht. 

				»Es tut mir echt leid, Tante«, flüsterte Nele zerknirscht ins Telefon. 
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				»Ich gehe auch zwei Wochen lang mit Plemplem spazieren oder so.« Im Hintergrund hörte sie Plemplem kreischen. 

				»Schon gut, Nele«, sagte Großtante Adelheid großzügig. »Aber das nächste Mal, bevor du wieder so einen Unsinn anstellst und gegen meinen Rat deinen Dickkopf durchsetzt, knipst du deine Denkmaschine an, versprochen? Es ist für eine Abenteurerin besonders wichtig, einen kühlen Kopf zu behalten.«

				Nele nickte. »Versprochen. Ich hab dich doll lieb, Tante.« Sie schmatzte einen Luftkuss in das Telefon und gab es Frau Kussmund zurück.

				»Prima!«, sagte Frau Kussmund zufrieden. »Dann können wir ja hoffentlich ohne weitere Störungen auf unsere Insel reisen.« Sie kraulte Sammy zwischen den Ohren. »Willkommen«, begrüßte sie ihn. »Ich hoffe, du bist braver als dein Frauchen.«

				Nele plumpste erleichtert neben Tanne auf ihren Sitz. »Boah, ich bin total fertig«, stöhnte sie. 

				»Wieso hast du mir denn nichts verraten? Wusste Tanne von deinem Plan?«, fragte Lukas eifersüchtig und schmuste mit Sammy.

				Nele schüttelte den Kopf. »Nee, alles auf meinem Mist gewachsen. Tanne ist nur zufällig dahintergekommen.«

				Sie schaute aus dem Busfenster. Gerade tauchte der Hafen vor ihnen auf. 

				Die Fähre wartete bereits am Anleger auf sie.

				»Es kann losgehen!«, rief Nele und war fast wieder so unternehmungslustig wie sonst. »Zieht euch warm an, ihr Piraten. Wir kommen!«
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				Das neunte Kapitel

				schaukelt gemütlich über das weite Meer [image: Karos%20Band%206%20Muscheln%20Band%205.tif] lässt Nele vor  Freude beinahe platzen [image: Karos%20Band%206%20Muscheln%20Band%205.tif] zeigt, dass Frau Birnbaum ganz  verliebt ist [image: Karos%20Band%206%20Muscheln%20Band%205.tif] überrascht mit einer total süßen Puppenstube [image: Karos%20Band%206%20Muscheln%20Band%205.tif]  und endet mit

				Lecker Hundekuchen!
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				»Ist das schön!«, rief Nele zum hundertsten Mal und streckte ihre Nase in den Wind. Sie hielt Sammy fest in ihren Armen, denn schließlich hatte sie ja keine Schwimmweste für ihn mit. 

				Zum Glück wurde Sammy nicht seekrank, im Gegenteil. Er war total begeistert von der schaukelnden Fähre und bellte die Möwen, die sich frech auf das Geländer setzten, vorlaut an. So vorlaut, wie er seine Schnauze in die Luft streckte, konnte man denken, er hätte noch nie etwas anderes gemacht, als das Meer zu überqueren.

				»Nele, guck mal! Robben!«, riefen Lukas und Tanne im Chor aus. Sie zeigten auf eine Sandbank, an der sie gerade vorbeiglitten. Dort sonnten sich die putzigen Tiere gemütlich in der Sonne. »Oh wie süß!«, quietschte Nele entzückt. An den Ärger von heute morgen und ihre Tränen erinnerte nur noch ihre salzige Haut im Gesicht.

				Als die Fähre anlegte, war Nele die Erste, die mit Sammy auf dem Arm an Land sprang. 

				»Sag mal, setzt du deinen Hund auch mal mit seinen vier Pfoten auf den Boden?«, spottete Josefine, die mit Florian und Basti untergehakt die Fähre verließ. »Oder ist das in Wirklichkeit ein Spielzeughund?«

				Nele sah Josefine böse an. »Halt bloß den Mund. Auf dich bin ich immer noch stinksauer wegen eben.«

				Lukas stellte sich dazu. »Genau«, sagte er. »Die Sache riecht nach Vergeltung. Vielleicht verschleppt dich ja ein Pirat auf sein Schiff, damit wir dich für immer und ewig los sind.«

				Tanne kicherte. »Der arme Pirat. So eine Zicke an Bord wünsche ich keinem. Da springen ja sogar die Mäuse über Bord.«

				Die drei Freunde brachen in schallendes Gelächter aus. Sammy wuffte fröhlich mit.

				»Pah!« Josefine ging mit hocherhobenem Haupt weiter, gefolgt von ihren zwei Rucksack- und Taschenträgern.

				»Was gibt es denn schon wieder Lustiges? Darf ich mitlachen?« Suse Birnbaum kam mit ihrem kleinen Köfferchen herbei und lächelte freundlich. »Genau so einen Hund habe ich mir früher immer gewünscht«, sagte sie. 

				Sie stellte ihren Koffer ab und nahm Sammy auf den Arm. Er schmiegte sich zutraulich an sie. 

				»Ich glaube, wir zwei mögen uns, oder?«, sagte sie und guckte ihn ganz verliebt an. Sie holte ihren letzten Ingwerkeks aus ihrer Jackentasche und steckte ihn Sammy zu.

				»Sammys Mama wohnt bei uns auf dem Bauernhof«, erklärte Lukas ihr. »Vielleicht kriegt sie ja mal wieder Junge, dann können sie eines haben.«

				Frau Birnbaum strahlte. »Das wäre wirklich toll.« Sie setzte Sammy auf den Inselboden. »Wir müssen ihn aber anleinen wegen der Schafe, die hier frei herumlaufen«, sagte sie fachmännisch und ließ sich von Nele die Leine geben. Sammy lief artig bei Fuß neben ihr her, als ob er Frau Birnbaum schon eine Ewigkeit kennen würde. Nele hatte wirklich Glück. Ohne Frau Birnbaums Hilfe wäre die Sache nicht so gut für Sammy ausgegangen.

				Gemeinsam wanderten sie weiter zur Jugendherberge.

				»Das ist ja wirklich ein richtiger Leuchtturm«, rief Nele entzückt, als sie endlich davor standen. Sie musste den Kopf ganz weit in den Nacken legen, um bis nach oben gucken zu können.

				Im gleichen Moment kam bereits die Herbergsmutter Frau Schäfer durch die Tür.

				»Willkommen auf meiner Insel«, rief sie fröhlich in die Runde.

				»Wuffwuffwuff!«, antwortete Sammy fröhlich. 

				»Ja, wer bist du denn?«, fragte Frau Schäfer neugierig und streichelte Sammy über das Fell.

				»Ein blinder Passagier«, antwortete Frau Kussmund etwas verlegen. »Ich hoffe, Hunde sind erlaubt.«

				Frau Schäfer nickte. »Wir haben schon jede Menge Haustiere zu Besuch gehabt. Zuletzt sogar ein Minischwein, das spielte am allerliebsten mit unseren Kaninchen.« Sie lachte. »Na, dann kommt mal rein und seht euch um.« 

				Zuerst durften sie sich die Schlafräume ansehen. Die Zimmer waren so winzig wie in einer Puppenstube und haargenau eingerichtet wie echte Kojen auf einem Schiff. In jeder Koje befanden sich zwei Stockbetten und die Wände waren natürlich rund. 
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				Eine schmale Wendeltreppe aus dickem Eisen führte immer höher, bis ganz nach oben. Früher hatte der Leuchtturmwärter dort das Leuchtfeuer bewacht. Es hatte den Schiffen bei Dunkelheit und schlechtem Wetter geleuchtet, damit sie sicher in den Hafen kamen und nicht versehentlich an den Klippen zerschellten.

				»Ich habe schon einen richtigen Drehwurm«, sagte Nele und wackelte mit ihrem Kopf. Sammy musste wieder getragen werden, weil er die vielen Stufen nicht so schnell hinaufklettern konnte.

				 Aber die Freunde wechselten sich ab, denn auf Dauer war der Hund ein ganz schöner Brocken.

				Suse Birnbaum hatte das große Los gezogen. Sie wohnte nämlich direkt unter dem Dach und konnte von da aus über die ganze Insel und sogar auf das Meer hinaus gucken.

				»Wenn Sie ein Piratenschiff entdecken, sagen Sie uns bitte Bescheid«, bat Lukas.

				»Aye, aye, Sir«, antwortete Frau Birnbaum übermütig und salutierte. Diese nette Lehrerin machte wirklich jeden Blödsinn mit, dachte Nele kichernd.

				Als sie sich alles genau angesehen hatten, sammelten sie sich wieder ganz unten im Gemeinschaftsraum. Dort gab es einen gemütlichen Kamin, in dem bereits frische Holzscheite aufgestapelt waren. In einer Ecke war ein hohesRegal mit Spielen und Büchern, und dazwischen gab es jede Menge Kuschelecken mit weichen Schaffellen, auf denen man herumlümmeln konnte.

				»Alle mal herhören!«, rief Frau Kussmund und holte einen Zettel hervor. »Ich lese euch jetzt vor, was für heute alles auf unserem Plan steht. Danach hat Frau Schäfer eine kleine Überraschung vorbereitet.«

				Dann legte sie los. Als Erstes mussten die Kinder selber ihre Betten beziehen, ihre Taschen ausräumen und alles in den Schränken verstauen. Dann erklärte sie, was es mit dem Tischdienst auf sich hatte. Vor und nach dem Essen mussten immer drei Kinder das Geschirr selber auf- und wieder abdecken. 
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				Das war aber noch lange nicht alles. Für den Küchendienst waren zwei fleißige Helfer nötig. Sie gingen der Köchin beim Obstschnipseln, Gemüseschneiden und beim Saftpressen zur Hand.

				»Ist das doof«, murmelte Josefine. »Zu Hause muss ich nie mithelfen. Ich dachte, wir sind hier im Urlaub. Da bleibt ja gar keine Freizeit mehr.«

				Frau Kussmund sah Josefine scharf an. »Höre ich da Gemecker aus deiner Ecke, Josefine? Vielleicht möchtest du es ja schnell hinter dir haben? Ich schlage vor, dass du morgen zusammen mit Nele und Tanne den Tischdienst machst.«

				Josefine zog ein langes Gesicht. »Florian und Basti melden sich freiwillig mit mir«, sagte sie eilig. »Dann haben Tanne und Nele noch einen Tag länger frei.«

				Frau Kussmund grinste, weil sie Josefines Manöver natürlich sofort durchschaute.

				»Ach, das ist aber lieb von dir«, sagte sie zuckersüß. »Aber Nele und Tanne werden sich freuen, wenn sie von dir tatkräftige Unterstützung bekommen. Aber wenn Basti und Florian sich unbedingt nützlich machen wollen, können sie mir morgen früh gerne helfen, die Fahrräder aufzupumpen. Denn wir wollen eine kleine Erkundungstour rund um die Insel machen.«

				Basti machte ein saures Gesicht, und Florian sagte: »Da hast du uns ja was Tolles eingebrockt, Josie.«

				In diesem Moment kam Frau Schäfer herein und rief: »Wer jetzt schon Appetit hat, kann im Speisesaal Apfelkuchen mit Schlagsahne essen und von meinem selbst gemachten Hagebuttensaft probieren.« Das ließen sich die Kinder nicht zweimal sagen. Sie stürmten los und rannten Frau Schäfer vor Begeisterung fast über den Haufen.

				»Und für deinen kleinen Sammy habe ich einen leckeren Hundekuchen und etwas frisches Wasser hingestellt«, sagte sie zu Nele. »Schließlich soll er sich genauso wohl fühlen wie ihr.«

				Vor Freude hätte Nele die Herbergsmutter am liebsten umarmt. So doof wie dieser Tag begonnen hatte, so schön endete er. Wenn ihnen jetzt noch ein paar Piraten über den Weg liefen oder ein paar verrückte Inselgespenster, dann war sie wirklich restlos glücklich.
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				Das zehnte Kapitel

				beginnt mit einer gruseligen Nacht [image: Karos%20Band%206%20Muscheln%20Band%205.tif] geht mit einem total  leckeren Frühstück weiter [image: Karos%20Band%206%20Muscheln%20Band%205.tif] hat einen lustigen Inselritt auf  Lager [image: Karos%20Band%206%20Muscheln%20Band%205.tif] lässt Josefine nicht besonders elegant aussehen [image: Karos%20Band%206%20Muscheln%20Band%205.tif]  und endet mit

				Ab geht die Post!
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				In ihrer ersten Nacht im Leuchtturm schlief Nele supergut ein. Es war nicht klar, wer als Erster schnarchte. Nele, Tanne oder Sammy, der zu Neles Füßen schlafen durfte.

				Mitten in der Nacht schreckte Nele auf, weil sie ein grelles Licht blendete. »Hallo?«, rief Nele mit klopfendem Herzen. Ihr fielen schlagartig wieder die gruseligen Geschichten ein, die Großtante Adelheid von herumgeisternden Irrlichtern und den Seelen der ertrunkenen Matrosen erzählt hatte.

				»Bin nur ich«, kicherte Tanne. »Ich hab mir deine Taschenlampe ausgeliehen, weil ich so dringend aufs Klo musste. Ich finde draußen keinen Lichtschalter.«

				Erleichtert kuschelte sich Nele wieder in ihre Decke. Auf eine Begegnung mit Inselgeistern hätte sie jetzt echt keine Lust gehabt.

				Danach war Nele erst mal putzmunter. 

				Zwar war der Leuchtturm kein Leuchtturm mehr, aber mitten im Meer gab es noch einen, der in Funktion war. Sein heller Scheinwerfer kreiste über das dunkle Wasser und warf gespenstische Schatten in ihr kleines Zimmer.

				Draußen kam ziemlich Wind auf und ein Fensterhaken knallte immer wieder gegen die Mauer.

				Gerade als Nele wieder die Augen zufielen, kreischten ein paar Möwen aus Leibeskräften. Ihre Stimmen waren lauter als die von Plemplem. Nele schoss hoch und stieß sich den Kopf an Tannes Bett über ihr. »Autsch!« 

				Das gab bestimmt eine dicke Beule. Sie rieb sich die schmerzende Stelle.

				»Nele? Kann ich kurz zu dir ins Bett kommen? Ich kann gar nicht mehr einschlafen«, vernahm sie Tannes Stimme.

				»Klar«, antwortete Nele erleichtert. Anscheinend war sie nicht die Einzige, der unheimlich war. Sie rutschte so gut es ging an die Wand, denn mit Tanne und Sammy in einem schmalen Bett wurde es ganz schön eng.

				So aneinandergekuschelt schliefen sie im Nu ein, bis sie am nächsten Morgen die helle Schiffsglocke aus dem Schlaf riss.
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				Nach Zähneputzen und Katzenwäsche stürmten Nele und Tanne in die Küche und holten Teller, Besteck und die Körbe mit den duftenden Brötchen, die Frau Schäfer für sie gebacken hatte, und stellten sie auf die langen Tische. Das restliche Essen konnte man sich an einem Büfett holen, wie in einem richtigen Hotel.

				Josefine ließen sie links liegen. Während Nele und Tanne eifrig zwischen Küche und Frühstücksraum hin- und herliefen und aufdeckten, schlich Josefine in Zeitlupentempo hinterher und bequemte sich schließlich noch, einen kleinen Brotkorb mit zwei Händen zum Lehrertisch hinzutragen.

				»Bitte schön, Frau Kussmund, bitte schön, Frau Birnbaum«, sagte sie. »Guten Appetit. Soll ich Ihnen sonst noch etwas bringen?«

				Frau Kussmund runzelte die Stirn. »Willst du mich veralbern?«, fragte sie streng. »Ich habe genau beobachtet, dass du Nele und Tanne alleine schuften hast lassen. Dafür räumst du die Tische alleine ab. Prinzessinnen auf der Erbse haben in meiner Klasse nichts verloren.«

				Wortlos drehte sich Josefine um und stampfte mit bitterbösem Blick an ihren Platz zurück. »Kann mir jemand einen Becher Kakao bringen?«, bettelte sie Basti an. »Frau Kussmund behandelt mich wie Aschenputtel. Ich glaube, sie kann mich nicht leiden.«

				»Ich glaube, Josie kann sich selber nicht leiden«, sagte Lukas schlau in Tannes Richtung. »Deshalb ist sie zu allen immer so fies.«

				Josefine zog ein Gesicht, als ob sie diese Bemerkung nicht auf sich sitzen lassen wollte, aber da machte ihr Frau Kussmund einen Strich durch die Rechnung. »Wer fertig ist, kann schon mal seine Drahtesel unten im Hof begutachten. Basti und Florian haben eifrig beim Aufpumpen geholfen. Josefine, du räumst jetzt das Geschirr ab und wischst die Tische mit dem Lappen ab.«

				Im Freien stürmte es ganz schön. Aber die Fahrräder waren echte Inselräder, in knalligen Farben und mit besonders dicken Reifen, damit man nicht gleich beim ersten Windstoß umkippte.

				»Ich nehm das Rote«, schrie Nele begeistert und schnappte sich einen feuerroten Gaul. Tanne sicherte sich ein kanariengelbes, während Lukas sich ein pechschwarzes aussuchte, das sogar eine Hupe hatte.
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				»Zieht euch warm an und vergesst die Mützen nicht«, ermahnte Frau Kussmund ihre Schüler. »Es soll Regen geben.«

				Basti und Florian pumpten noch Luft in die letzten Reifen und dann ging der gemeinsame Inselritt los. Für Sammy hieß es heute zu Hause bleiben. Auf der Fahrradstrecke gab es zu viele Kaninchen und Schafe. Aber er durfte in der Küche bleiben und Frau Schäfer beim Kochen zugucken.

				»Ich glaube nicht, dass Sammy traurig ist«, sagte Frau Schäfer verschmitzt. »Ich habe noch ein paar Leckerli für ihn in petto.«

				Als alle schon auf ihren Satteln saßen, kam Josefine angetrödelt. Für sie war nur noch ein quietschrosa Fahrrad übrig geblieben.

				»Schön, dass du auch da bist, Josefine!«, sagte Frau Kussmund. »Können wir jetzt endlich losfahren?« Sie hatte ein silberfarbenes Fahrrad, das etwas größer war und sehr schick aussah.

				»Na klar. Ab die Post!«, brüllte Nele und trat begeistert in die Pedale.

				Mit einem ohrenbetäubenden »Juhuhhhhhhh!« setzte sie sich an die Spitze.
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				Das elfte Kapitel

				startet mit Windstärke sechs [image: Karos%20Band%206%20Muscheln%20Band%205.tif] lässt Haare und Möwen  munter durch die Luft fliegen [image: Karos%20Band%206%20Muscheln%20Band%205.tif] geht mit Waffeln in einer  richtigen Muschel weiter [image: Karos%20Band%206%20Muscheln%20Band%205.tif] bringt Moritz ins Spiel [image: Karos%20Band%206%20Muscheln%20Band%205.tif]  und endet mit

				Schiff ahoi!
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				Nele düste als Erste den schmalen Radweg voran. Der Wind war stärker geworden und sie musste ganz schön strampeln, vor allem oben auf dem Deich.

				»Zum Glück kann man sich hier nicht verirren. Wenn man immer weiter auf dem Deich weiterfährt, kommt man irgendwann wieder zum Leuchtturm zurück«, rief Frau Birnbaum von hinten.« Wir haben Windstärke vier. Das bedeutet, dass der Wind ganz schön heftig bläst. Passt schön auf, dass euch keine Möwen um die Ohren fliegen.« 

				Nele kicherte. Vögel, die an Ohren und Nasen knabberten, war sie ja schon gewohnt: Plemplem. 

				Im gleichen Augenblick kreischte Josefine, die das Schlusslicht bildete, hysterisch auf. »Ihhhh, aufhören! Sofort aufhören!«

				Nele bremste erschreckt und schaute sich um. Sie hatte eigentlich erwartet, dass Josefine tatsächlich Krach mit einer Möwe gekriegt hatte – schließlich kämpfte sie ja ständig mit irgendjemandem oder zettelte Streit an.

				Aber Pustekuchen. Ihre Haarspangen waren aufgegangen und sie kämpfte mit dem Wind, der ihre Haare beim Fahrradfahren durcheinanderwirbelte. Das sah wie Schattenboxen aus.

				»Ich will sofort wieder zurück!«, kreischte sie und hörte sich fast selber an wie eine Möwe. 

				»Kannst du gerne tun, Josefine«, sagte Frau Kussmund ungerührt. »Es fährt aber niemand mit dir mit und Waffeln gibt es auch nicht für dich.«

				Murrend stieg Josefine wieder auf das Fahrrad und fuhr in Schlangenlinien weiter. 

				Nele musste schon wieder grinsen. Josefine hatte zwar gerade wieder ein Reitturnier gewonnen – aber auf ihrem Drahtesel machte sie keine besonders gute Figur.

				»Guck mal, Nele! Ein uraltes Schiff! Das gehört bestimmt Piraten«, rief Lukas und radelte zu ihr nach vorne. Er zeigte in eine Bucht ein Stück weit entfernt. Sie lag direkt hinter den Klippen.

				Tatsächlich! Das Schiff war aus pechschwarzem Holz und lag aufgebockt am Strand. Ein paar Männer in Matrosenpullis schrubbten gerade das Deck. Einer saß hoch oben auf dem Mast und reparierte etwas.

				»Boah, da würde ich mich nicht hinauftrauen«, sagte Nele, obwohl sie sonst auf jeden hohen Baum stieg. »Da wird man ja fast runtergeweht.« Im gleichen Moment verlor der Matrose seine Mütze. Sie segelte weit hinaus auf das Meer.

				»Fünfzehn Mann auf des toten Manns Kiste, johojoho und ne Buddel voll Rum«, stimmte Frau Kussmund gut gelaunt ein Lied an.
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				»Das kenne ich, das Lied!«, rief Nele aufgeregt. »Das hat Tante Adelheid auch schon vorgesungen. Das ist aus dem Buch von der Schatzinsel!« 

				Frau Kussmund nickte. »Völlig richtig, Nele.« Sie sang weiter: »Schnaps und der Teufel war’n sein Leben …«

				Nele stimmte mit ein: »Johojoho und ne Buddel voll Rum.« Der Wind trug das Seemannslied bis hinunter zu den Matrosen und sie sangen einfach mit. Sogar die Möwen kreischten ein wenig lauter, fand Nele.

				Danach pfiffen die Matrosen begeistert herüber und riefen: »Gut gesungen, schöne Frau.«
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				Frau Kussmund wurde bis unter die Haarwurzeln rot und strampelte eilig weiter, bis sie vom Deich abbogen und den Ortskern erreichten.

				Dort gab es einen Kiosk, in dem man jede Menge Andenken kaufen konnte. Nele ergatterte eine süße kleine Möwe von ihrem Taschengeld. Wenn man ihr auf den Bauch drückte, dann gab sie täuschend echt einen Möwenschrei von sich. 

				Nele hängte sich die Möwe mit einer Kordel um und ließ sie so lange kreischen, bis Frau Kussmund sich die Ohren zuhielt. 

				»Bitte, Nele! Kann deine Möwe mal fünf Minuten Pause machen? Die Arme wird ja sonst ganz heiser.«

				»Guck mal, Nele!« Tanne hielt einen Robben-Schlüsselanhänger hoch. »Den bringe ich Otto mit. Dann kann ich ihm unseren Hausschlüssel immer an sein Halsband hängen.«

				Nele kicherte. »Super Idee.«
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				»Tuuuuuut-tuuuuuuut-tuuuuuuuut!« Lukas blies in eine Tröte, die einen dumpfen tiefen Ton von sich gab.

				»Das ist ein Nebelhorn«, erklärte Frau Birnbaum. »Nebelhörner gibt es auf Leuchttürmen oder an Signaltonnen im Wasser. Sie sollen den Schiffen im Nebel den Weg weisen.«

				Lukas blies erneut in sein Nebelhorn. »Das kaufe ich mir«, strahlte er. »Damit kann ich meine Eltern schön nerven. Oder ich nehme es mit auf das Kornfeld, bei der Ernte. Dann puste ich da immer rein, wenn mir ein Kaninchen vor den Traktor läuft. Was bei Schiffen funktioniert, kann als Kaninchen-Warnsystem nicht ganz verkehrt sein, oder?«

				»Nicht dass dein Papa dann denkt, dass ein Schiff auf seinem Acker vorbeituckert«, sagte Tanne lachend.

				»So, meine Lieben. Wer hat Hunger?«, rief Frau Kussmund schließlich. 

				Nele bezahlte noch schnell eine Ansichtskarte mit Robben, die sie nach Hause schicken wollte. »Ach, und die auch noch«, sagte sie und legte eine Karte mit einer großen Möwe daneben. »Die kriegt Plemplem, damit er sieht, dass es auch noch andere große Vögel gibt.«

				Das Café, in dem Frau Kussmund Waffeln mit Sahne und heißen Kirschen für alle bestellte, sah aus wie eine echte Riesenauster. 

				»Das ist so cool hier«, schwärmte Tanne. Sie rannte los und machte schnell ein Foto, bevor sie sich auf ihre Waffeln stürzte. 

				Alle quatschten munter durcheinander und zeigten sich gegenseitig ihre Schätze. Nur Josefine hatte sie einen Tisch weiter weg gesetzt. Sie spielte alleine mit zwei Plüschponys, die sie sich gekauft hatte.

				»Josefine, willst du dich nicht zu uns setzen und gucken, was die anderen eingekauft haben?«, fragte Frau Kussmund bekümmert. 

				Josefine schüttelte wortlos den Kopf.

				Frau Kussmund und Frau Birnbaum wechselten einen vielsagenden Blick.

				Im gleichen Augenblick kam der Kellner und brachte zwei riesige Karaffen mit dampfendem Kakao. 

				»Lecker!«, schrie Nele und hielt ihren Becher hoch.

				Auf einmal tauchte ein fremder Junge neben Nele auf. »Hey, darf ich auch einen Schluck abhaben? Das riecht so lecker.«

				Nele sah ihn verwundert an. Der traute sich ja was, einfach so nach Kakao zu betteln.

				Der Junge grinste. »Ihr seid die Schulklasse, die bei Tante Schäfer wohnt, oder? Ich heiße Moritz und Frau Schäfer ist meine Tante. Ich helfe ihr bei den Kaninchen und beim Fahrradflicken.«
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				Frau Birnbaum hatte mit einem Ohr mitbekommen, um was es ging, und stellte Moritz eine volle Tasse Kakao hin. »Das ist ja spannend. Dann kannst du uns sicher Tipps geben, wo man auf der Insel was erleben kann, oder?«

				Moritz nahm einen tiefen Schluck und nickte eifrig.

				»Klar! Die Robbenaufzucht hat gerade neue Tiere bekommen, da gehe ich fast jeden Nachmittag zum Füttern hin. Und das alte Piratenschiff in der Bucht bei den Klippen wird auch gerade wieder auf Vordermann gebracht.«

				Nele machte große Augen. »Du meinst, das Schiff ist wirklich ein echtes Piratenschiff?«

				Moritz nickte. »Na klar, was denkst du denn? Es ist irgendwann mal dort gestrandet und niemand hat es abgeholt. Vielleicht ist der Besitzer pleitegegangen. Es liegt schon ewig in der Bucht. Manche Leute meinten, es sei ein Geisterschiff. Sogar mein Papa sagt das, und der ist Fischer. Echt albern.«

				Frau Birnbaum nickte ernst. »Gar nicht so albern. Was Fischer sagen, sollte man auf jeden Fall ernst nehmen. Die kennen sich mit dem Meer und den Inselgeistern am besten aus. Aber die Robben gucken wir uns sicher mal an.«

				Plötzlich stand Josefine auf und ging an ihnen vorbei. »So ein Quatsch. Es gibt keine Geister. Weder an Land noch am Meer. Und das Schiff ist doch nur ein hässlicher alter Holzhaufen. Mein Vater hat ein viel schöneres Segelboot. Das war auch ganz teuer.« Sie stolzierte hochnäsig an ihnen vorbei nach draußen.

				Die nette Suse Birnbaum hatte auf einmal eine ganz steile Ärgerfalte auf ihrer Stirn. »Josie, so geht es aber nicht«, sagte sie und folgte ihr eilig.

				Moritz guckte Josefine erstaunt nach und wandte sich dann wieder an Nele. »Also: Wer von euch kommt mit zum Schiff heute Nachmittag? Auf der anderen Seite der Insel am Hafen ist heute eine Versammlung unter Seeleuten, da sind die Matrosen bestimmt auch dabei. Das ist die Gelegenheit, sich das Schiff mal in Ruhe anzuschauen.«

				Nele trommelte begeistert mit den Fäusten auf den Tisch. »Ich bin dabei!«, rief sie entzückt. 

				»Ich natürlich auch«, sagte Tanne. 

				»Und ich erst recht!«, antwortete Lukas.

				»Super«, strahlte Moritz. »Ich hole euch heute Nachmittag bei Tante Schäfer ab. Schiff ahoi und vielen Dank für den leckeren Kakao!«

				
					[image: 022-15318-Nele1-046.tif]
				

				»Schiff ahoi!«, rief Nele ihm nach. Sie war total aufgeregt. Erst einen Tag auf der Insel und schon ein Geisterschiff. Das war echt super.

				

			

		

	
		
			
				

				Das zwölfte Kapitel

				Beginnt mit einem total faulen Sammy [image: Karos%20Band%206%20Muscheln%20Band%205.tif] zeigt, dass Josefine  es einfach nicht lassen kann [image: Karos%20Band%206%20Muscheln%20Band%205.tif] führt Nele auf ein echtes  Piratenschiff [image: Karos%20Band%206%20Muscheln%20Band%205.tif] lässt Nele über eine geheimnisvolle  Schatzkiste grübeln [image: Karos%20Band%206%20Muscheln%20Band%205.tif] und endet mit

				Fackeln im Wind!
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				Zum Glück gab Frau Kussmund den Kindern den Nachmittag frei und jeder durfte machen, worauf er Lust hatte. Auf einer so kleinen Insel konnte man sich nämlich unmöglich verlaufen. Deshalb durften die Kinder die Insel auf eigene Faust erkunden oder den Fischern im Hafen bei ihrer Arbeit zusehen. Allerdings: Auf die glitschigen Klippen über der Bucht klettern oder alleine am Meer herumstromern, hatte sie streng verboten.

				»Zum Piratenschiff kommt Sammy aber mit«, entschied Nele. Der hatte es sich bei Frau Schäfer in der Küche richtig gemütlich gemacht und sah aus, als hätte er gar keine Lust, vor die Tür zu gehen. Die Herbergsmutter hatte ihm eine dicke Decke neben den Kachelofen gelegt und einen Knochen spendiert, auf dem er begeistert herumkaute.

				»Komm, Sammy!«, sagte Nele ärgerlich, weil er keine Anstalten machte aufzustehen, als Nele mit der Hundeleine klapperte. »Du wirst sonst noch ganz unsportlich.«

				Im gleichen Moment tauchte Moritz auf. Nachdem er seiner Tante einen Kuss gegeben und einen Heidelbeer-Muffin vom Teller stibitzt hatte, entdeckte er Sammy. »Ist das dein Hund?«, rief er begeistert. »Ist der süß!«

				Endlich bequemte sich Sammy aufzustehen. Er gähnte ausgiebig.
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				»Es soll noch richtig Sturm geben«, berichtete Moritz. »Darf ich die Leine halten?« Er lief stolz mit Sammy voran. Sammy schüttelte den Kopf hin und her, sodass seine Ohren wie Propeller herumflogen. Dazu machte er ein Gesicht, als ob er sagen wollte: Leute, dieser viele Wind ist nichts für einen empfindlichen Hund wie mich.

				»Echt super, dass du einen Hund hast«, strahlte Moritz. »Ich habe nämlich in der Inselbibliothek gelesen, dass Hunde die allerfeinsten Nasen haben und dass sie damit total gut Geister aufstöbern können.«
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				Tanne machte ein beunruhigtes Gesicht. »Ich bin gar nicht scharf auf Geister«, sagte sie. »Nele wohnt mit ihren Eltern in einer Burg. Da soll es auch Gespenster geben. Das finde ich gar nicht witzig.«

				Moritz zuckte mit den Achseln. »Ich würde gerne mal einen Geist sehen, weil alle ständig davon reden. Ist doch voll lustig. Aber ob ich Angst hätte, weiß ich nicht.«

				Sammy jedenfalls sah momentan nicht so aus, als ob er Lust hätte, einen Geist aufzuspüren. Er war so mit den kreischenden Möwen beschäftigt und jagte den Vögeln laut bellend hinterher. 

				Alle vier Kinder waren so mit dem aufgeregten Sammy beschäftigt, dass sie den Schatten, der sie verfolgte, gar nicht bemerkten. Es war niemand anderes als Josefine, die anscheinend herausfinden wollte, was ihre Erzfeindin Nele schon wieder heimlich trieb. Vielleicht hoffte sie ja auch, dass diese trotz des Verbots auf die Klippen klettern und sie Nele dafür verpetzen konnte. 

				Keine Ahnung!

				Dann lag das Piratenschiff vor ihnen. Wie Indianer schlichen sie sich in die Bucht und an das Schiff heran. Sie hatten Glück. Kein Matrose weit und breit zu sehen.

				»Ich habe es doch gesagt«, flüsterte Moritz. »Die sind im Hafen drüben.«

				»Und wieso flüsterst du dann?«, fragte Lukas mit normaler Stimme.

				»Bestimmt wegen der Geister«, kicherte Nele.

				»Och Mensch, hört doch endlich auf mit den blöden Geistern«, stöhnte Tanne. »Ich hab schon gar keine Lust mehr.«
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				Geschickt wie ein alter Seemann kletterte Nele die Strickleiter an der Schiffswand hoch. Im Innern des Schiffes roch es nach muffigem Holz und Ölfarbe. In der Kombüse, dort wo Seeleute normalerweise kochten, standen Töpfe mit verschimmelten Essensresten herum und eine Thermoskanne mit kaltem Kaffee. 

				»Ihhh, wie eklig!«, rief Nele. Eigentlich hatte sie sich das Schiff etwas romantischer vorgestellt.

				»Das Schiff sieht aus wie eine Baustelle«, sagte Lukas sachlich. »So wie damals, als Papa das Silo auf dem Hof gebaut hat.«

				Nur Tanne war froh. Dass Gespenster sich auf einer Baustelle wohlfühlten, das konnte sie sich beim besten Willen nicht vorstellen.

				»Ha! Ergebe dich, du Feind. Ich bin der Rächer der roten Meere!« Wie aus dem Nichts sprang plötzlich Moritz hinter einem Vorhang hervor. Er hatte einen alten Kapitänshut auf dem Kopf, eine Augenklappe über seinem linken Auge, und in der Hand hielt er eine echte Waffe, mit der er herumfuchtelte. Es war eine Machete, die sah so ähnlich aus wie ein Schwert.

				»Hiiiiilfe«, kreischten Nele und Tanne gleichzeitig los.

				»Wo hast du das denn gefunden?«, rief Nele. »Pass bloß auf, das Ding ist bestimmt scharf.«

				Moritz zeigte mit der Machetenspitze in eine der Kajüten. »Da liegt noch mehr herum.«

				Neugierig rannte Nele hinüber in die Kajüte. Was sie dort sah, ließ ihr Herz heftig klopfen. »Tanne, Lukas, Moritz! Kommt ganz schnell. Hier ist ein Schatz.«

				Tatsächlich. Inmitten von Werkzeug, Farbeimern und armdicken Tauen stand eine alte Seemannskiste, auf der ein schwarzgoldener Totenschädel aufgemalt war. Nele rüttelte ungeduldig an dem Deckel. »Mist. Wie kriegt man das Ding nur auf?« Die Truhe war zwar nicht verschlossen, aber der Deckelrand so dick mit Muscheln verklebt, dass er einfach nicht zu öffnen war.
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				»Probier es damit!« Lukas reichte ihr ein Taschenmesser mit Holzgriff und stumpfer Klinge, das er zwischen ein paar Feilen gefunden hatte. 

				»Stimmt, mit einer Klinge kann man den Deckel vielleicht aufhieven«, sagte Moritz. »Das Salz hat die Kiste wie mit Kleister verklebt.« Aber bis auf ein paar Muscheln, die sie abkratzen oder zerbröseln konnten, tat sich gar nichts. 

				»Ist das nervig«, jammerte Tanne. Auch sie hatte das Schatzfieber gepackt.

				Plötzlich fing Sammy oben an Deck wie verrückt zu bellen an. Augenblicke später erschienen ein paar Männer in Arbeitsklamotten an Bord. Der eine hatte einen Totenkopf auf seinen Arm tätowiert, der haargenau so aussah wie der auf der Kiste.

				»Was stöbert ihr auf unserem Schiff herum, ihr kleinen Ratten? Hier gibt es nichts zu stehlen. Verschwindet, bevor wir euch über Bord werfen!« 

				Nele kriegte so große Angst, dass ihr richtig schwindlig wurde. Sie stolperte über ein dickes Seil und fiel der Länge nach hin. Moritz zog sie an der Hand hoch, während Lukas sich Sammy schnappte. In Höchstgeschwindigkeit kletterten sie von Bord. So ein wütender Matrose konnte einem einen ganz schönen Schrecken einjagen.

				Die vier gaben Fersengeld und rannten so lange den Strand entlang, bis ihnen die Puste ausging. Erschöpft ließen sie sich nebeneinander in den nassen Sand fallen.
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				»Keine zehn Pferde bringen mich noch mal auf dieses Schiff«, schwor Tanne. »Die Typen sind ja noch gruseliger als hundert Burggespenster.«

				Lukas nickte. Er war ganz und gar einer Meinung mit Tanne.

				»Trotzdem«, sagte Nele. »Ich hätte zu gerne gewusst, ob ein Schatz in der Kiste war.«

				Moritz stützte sich auf seine Ellbogen auf und sah nachdenklich auf das Meer. »Vielleicht Goldmünzen oder so. Vor vielen hundert Jahren soll hier mal eine ganz reiche Stadt im Meer versunken sein. Vielleicht ist die Kiste ja von damals.«

				Nele bekam einen ganz sehnsüchtigen Blick. Und insgeheim beschloss sie, dem Geheimnis dieser Kiste doch noch auf die Spur kommen. Einen richtigen Schatz fand man schließlich nicht alle Tage.

				Immer noch ganz außer Puste und total ausgehungert kamen sie zurück in den Leuchtturm. Direkt hinten ihnen tauchte Josefine auf und verschwand sofort in ihrem Zimmer.

				Während sich Sammy total erschöpft auf seinem Platz am Kachelofen ausstreckte, rief Frau Birnbaum alle Kinder in das Gemeinschaftszimmer. Sie hatte nämlich eine riesengroße Überraschung auf Lager: ein Spaziergang mit Fackeln in der Dunkelheit am Strand entlang!

				»Werden die denn vom Wind gar nicht ausgepustet?«, fragte Nele besorgt.

				Frau Birnbaum lachte unbekümmert. »Nein, das ist überhaupt kein Problem, vertraue mir. Also, ganz schnell Hände waschen und ab in den Speisesaal. Zum Nachtisch gibt es Fackeln im Wind!«
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				Das dreizehnte Kapitel

				startet im Dunkeln [image: Karos%20Band%206%20Muscheln%20Band%205.tif] beweist, dass Tanne manchmal ein  richtiger Angsthase ist [image: Karos%20Band%206%20Muscheln%20Band%205.tif] lässt Nele ganz alleine zurück [image: Karos%20Band%206%20Muscheln%20Band%205.tif]  jagt ihr schließlich noch richtig Angst ein [image: Karos%20Band%206%20Muscheln%20Band%205.tif] und beschert  zum Abschluss 

				Lecker Rosinenbrot mit Punsch!
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				Die Wanderung war echt der Hit! Ohne die hell brennenden Fackeln hätten Nele und alle anderen wirklich nicht einmal die Hand vor Augen gesehen, so duster war es. Selbst der Mond hatte sich hinter eine fette Regenwolke geflüchtet. Um sich nicht zu verlieren, liefen sie im Gänsemarsch hintereinanderher. Immer zwei hielten sich an den Händen wie früher im Kindergarten, aber in dieser sibirischen Finsternis war das unbedingt notwendig, auch wenn einige Kinder darüber kicherten.

				»Mit einer Taschenlampe wäre es viel einfacher gewesen, hier langzulaufen. Ich bin in eine total tiefe Pfütze gestapft und habe ganz nasse Füße«, ätzte Josefine. 

				»Na klar, aber mit den Fackeln ist es doch viel cooler«, widersprach Florian. Er machte ein Gesicht, als ob er langsam genug hätte von Josefine. Er ließ ihre Hand los und schmuggelte sich nach vorne hinter Tanne und Nele.

				»He, Tanne«, sagte er, »ich wollte dich mal dringend was fragen.« 

				Tanne drehte sich um und sagte drohend: »Überleg dir gut, was du sagst, Nervensäge.« 

				Tannes Fackel leuchtete direkt in Florians Gesicht, und Nele staunte, dass er so verlegen guckte, als er mit Tanne sprach. 
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				»Nein, nein. Es ist wirklich nichts Blödes«, sagte er eilig. »Unser alter Hund ist gestorben und ich darf mir einen Welpen aussuchen. Und weil ich Otto so süß finde, wollte ich gerne wissen, wo du ihn herhast. Vielleicht hat seine Mutter ja neue Junge gekriegt oder so.«

				Tanne guckte Florian verwundert an und sagte erst mal gar nichts.

				»Wuff«, sagte Sammy. »Wuffwuff.«

				»Dich finde ich natürlich auch sehr nett, Sammy«, beeilte sich Florian.

				Nele und Tanne wechselten einen Blick, der so viel heißen konnte wie: Hat der Junge noch alle Tassen im Schrank?

				»Ich hoffe, du hast keine Gehirnwäsche hinter dir, aber wenn du das ernst meinst, können wir ja mal bei Ottos Eltern vorbeischauen«, sagte Tanne gnädig.

				»Flori, komm mal eben her«, rief Basti von hinten. Florian verschwand in der Dunkelheit. Nele und Tanne brachen in schallendes Gelächter aus. Sie liefen eine Weile wortlos weiter über den klebrigen Sand Richtung Bucht. Das Meer rauschte unheimlich, und der Wind legte wieder zu.

				»Guck mal, Tanne, die sind ja schön!« Nele hatte mit ihrer Fackel über den feinen Sand geleuchtet und dabei Hunderte schillernder Muscheln entdeckt. Sie hob eine Muschel auf und zeigte sie Tanne. Sie war dunkelgrün, mit blauen Punkten.

				»Die kenne ich gar nicht«, sagte Tanne überrascht. »Dabei hat meine Mama eine riesige Sammlung.«

				Plötzlich hatte Nele eine Idee. »Komm, wir sammeln welche für Frau Birnbaum und fädeln ihr eine Kette auf«, schlug sie vor.

				Tanne machte voller Begeisterung mit und so verloren sie im Eifer des Gefechts fast den Anschluss. 

				»Mist!«, rief Tanne. »Wo sind denn die anderen auf einmal hin?« Sie sah sich ängstlich um. Außer ihrem eigenen Fackellicht war es um sie herum stockdüster.

				»Da vorne. Sie sind schon kurz vor der Bucht«, rief Nele. 

				Ja wirklich. In der Ferne war ein herumirrendes gleißendes Licht zu sehen. Es kam direkt aus der kleinen Bucht, in der das Piratenschiff vor Anker lag.

				»Tanne …« Nele flüsterte plötzlich, sie wusste selber nicht, warum. »Das sind gar nicht unsere Fackeln. Das ist was anderes. Das wirbelt so unruhig herum wie ein …«

				Tanne stieß einen hellen Schrei aus. »Ein Irrlicht. Das ist bestimmt ein Irrlicht. Es bewegt sich direkt auf uns zu!«

				Vor Schreck ließ Tanne die Muscheln und ihre Fackel fallen. Sie zischte im feuchten Sand und erlosch. Panisch rannte sie los. Sammy begann wie verrückt zu bellen und zerrte an Neles Hosenbein.

				»Tanne, jetzt warte doch mal!« Nele blieb nichts anders übrig, als Tanne hinterherzudüsen. Sie war zwar nicht so ängstlich wie Tanne, aber einem Irrlicht wollte sie alleine lieber nicht begegnen. Schließlich hatte Frau Birnbaum ihnen gerade so einiges über diese gespenstischen Lichter erzählt. Irrlichter waren nämlich rastlose Geiste, die die Schiffe auf hoher See in die falsche Richtung lenkten. Wenn ein Seefahrer richtig Pech hatte, zerschellte sein Boot sogar an den Klippen.
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				Kurz vor der Bucht holte Nele die anderen ein. Die Irrlichter waren verschwunden. Tanne guckte verlegen, weil sie so ein Angsthase gewesen war. Aber Nele war gar nicht sauer. Sie hakte sich einfach unterund sagte grinsend: »Ich habe deine Muscheln gerettet. Das Irrlicht wollte sie doch nicht haben.« Da mussten beide total loswiehern. 

				Der Wind hatte aufgefrischt und einige Kindern froren schon doll. Bei Basti und Florian waren die Fackeln nach unten gebrannt. 

				»Wir machen kehrt«, rief Frau Kussmund deshalb. Händchenhaltend liefen Nele und Tanne mit den anderen zurück zum Leuchtturm. 

				Frau Schäfer hat den großen Kamin im Gemeinschaftsraum entfacht und es gibt Rosinenbrot und heißen Hagebuttenpunsch für alle. 

				Hach! Nele war restlos glücklich. So ein Inselleben war genau das Richtige für sie. Mit und ohne Irrlichter.
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				Das vierzehnte Kapitel

				beginnt mit eimerweise Wasser [image: Karos%20Band%206%20Muscheln%20Band%205.tif] hat jede Menge Inselgeschichten und sogar ein Konzert auf Lager [image: Karos%20Band%206%20Muscheln%20Band%205.tif] schließt Freundschaft mit total süßen Heulern [image: Karos%20Band%206%20Muscheln%20Band%205.tif] und endet spannend: 

				Ein gefährlicher Plan!
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				Am nächsten Morgen schüttete es wie aus Eimern. Nicht einmal mit Gummistiefeln und Regenjacken konnte man vor den Leuchtturm gehen.

				Nele wagte es trotzdem, schließlich musste Sammy Pipi machen, ob es regnete oder nicht. In Regenzeug, mit einem gelben Regenhut von Frau Schäfer und extra hohen Gummistiefeln, stapfte Nele vor die Tür. Als Sammy mit seinem Geschäft fertig war, sah er aus wie ein gebadetes Eisbärbaby, während Nele das Wasser aus ihren Gummistiefeln ausgoss.

				Frau Schäfer heizte den offenen Kamin ein und stapelte ganz viel duftendes Holz darauf. Dann buk sie Dutzende kleine Pfannkuchen und bestrich sie mit selbst gemachter Marmelade. Schließlich holte sie warme Decken hervor und baute den Kindern ein gemütliches Lager vor dem Kamin.

				Frau Birnbaum und Frau Kussmund wechselten sich mit Vorlesen ab, und so verging der Tag mit jeder Menge Geschichten über Irrlichter, Inselgeister und unglückliche Piraten, bis es Abend wurde. 

				Auch die von der versunkenen Stadt im Meer und dem Goldschatz war dabei. 

				»Vielleicht ist der Schatz wirklich auf dem Piratenschiff unten in der Bucht«, flüsterte Nele Tanne ins Ohr. »Wenn es nicht so regnen würde, könnten wir noch mal nachgucken.«

				Tanne schüttelte energisch den Kopf. »Ohne mich«, sagte sie. »Und Sammy hat auch keine Lust mehr, da bin ich sicher. Frag Lukas.«

				Nele robbte zu Lukas hinüber, der auf dem Rücken liegen musste, weil ihm der Bauch von den vielen Pfannkuchen weh tat. Zu ihrer Überraschung hatte auch dieser keine Lust. »Mit den Matrosen möchte ich mich kein zweites Mal anlegen«, sagte er. »In einer der Geschichten von Frau Birnbaum hat so ein Schiff einen kleinen Jungen mit auf See genommen und er musste monatelang Kartoffeln schälen. Das möchte ich nicht riskieren.«

				Nele guckte enttäuscht. Schade, dass Moritz nicht auch im Leuchtturm wohnte. Bei diesem Regen schaute er bestimmt nicht vorbei.

				Auch am nächsten Tag war an einen Ausflug nicht zu denken. Es herrschte nämlich Windstärke acht! Überall klapperte es und der Wind heulte gefährlich um den Leuchtturm. 

				Langeweile herrschte allerdings auch an diesem stürmischen Tag nicht. 

				Frau Schreiber lieh ihnen nämlich ihre eigene Gitarre und auch noch ein paar andere Instrumente, sogar eine Trompete. Zusammen mit Frau Birnbaums Mundharmonika-Künsten gab es ein richtig tolles Konzert.

				
					[image: 107_Seite.jpg]
				

				»Ich habe auch ein Instrument dabei«, quiekte Nele und holte ihre Möwe hervor und Lukas pustete noch einmal kräftig in sein Nebelhorn.

				Am nächsten Morgen schaute zum ersten Mal wieder die Sonne durch das Fenster. Frau Kussmund und Frau Birnbaum hatten einen Elektrobus organisiert, der ohne Benzin fuhr. Andere Autos waren auf der Insel nicht erlaubt. Sie hatten sich schon wieder was ganz Tolles ausgedacht: den Besuch der Robbenstation unten am Hafen. Denn Frau Schäfer hatte erfahren, dass während des Sturms ganz viele kleine Robben, Heuler nannte man die, angeschwemmt worden waren und versorgt werden mussten.
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				Mit so einem Bus quer über die Insel zu fahren, war ganz schön lustig, auch wenn Sammy wieder einmal im Leuchtturm bleiben musste. Überall auf der Insel saßen zerzauste Vögel herum, die sich das Gefieder putzten. Sie sahen so richtig durchgerüttelt vom Sturm aus, aber Frau Schäfer hatte Nele am Morgen erklärt, dass die Vögel das Wetter gar nicht so schlimm fanden.

				»He, Nele! Na, habt ihr euch doll gefürchtet während des Sturms?«
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				Moritz! Im ersten Moment fiel Nele aus allen Wolken, als sie ihn in der Robbenstation traf. Aber dann fiel ihr ein, dass er ja bereits erzählt hatte, dass er dort die Robben fütterte. Ausgerechnet heute hatte er einen riesigen Eimer Fische vorbeigebracht.

				»Super, dass wir uns hier treffen!«, sagte Nele fröhlich. »Und nein, wir hatten gar keine Angst, nicht einmal vor den Irrlichtern.« Sie berichtete ihm von dem Ausflug mit den Fackeln und dichtete die Wahrheit kurzerhand ein wenig um.

				»Schade«, sagte er. »Da wäre ich auch gerne dabei gewesen.« Er drückte Tanne den Eimer in die Hand, damit sie die Heuler weiterfüttern konnte, während er Nele unauffällig ein wenig zur Seite zog.

				»Ich hab noch mal über die Schatzkiste nachgedacht«, sagte er. »Hättest du Lust, noch einmal mit auf das Schiff zu kommen? Diesmal aber nachts. Da schlafen die Matrosen im Hafen und wir haben freie Bahn.«

				Nele fing an zu strahlen. »Na klar, ich bin dabei. Ich fürchte aber, das Schiff wird von diesen Irrlichtern bewacht, die ich bei unserer Nachtwanderung gesehen habe. Sind die gefährlich?«

				Moritz schüttelte den Kopf. »Nö, ich glaube nicht. Nur für Schiffe. Aber wir sind ja zu Fuß.«

				Nele nickte. Moritz hatte recht. Außer, dass sie einem vielleicht um den Kopf herumschwirrten, konnte eigentlich nichts passieren.

				»Okay, also wann treffen wir uns?«, fragte Moritz. »Sind deine Freunde auch wieder dabei?«

				Nele schüttelte den Kopf. »Tanne fürchtet sich vor Gespenstern und Lukas hat Angst vor den Piraten. Auf Sammy muss ich die ganze Zeit aufpassen und dann bellt er womöglich auch noch. Also nur ich alleine.«

				Moritz hielt ihr die Hand hin. »Also alles klar. Wir treffen uns heute um Mitternacht in der Bucht. Morgen soll das Wetter wieder schlechter werden. Da ist es an den Klippen zu gefährlich.«

				Nele schlug grinsend ein. Der Plan war nicht ganz ungefährlich, aber als Belohnung wartete ja vielleicht auch ein echter Goldschatz auf sie.

				»Was habt ihr beide denn gequatscht?«, fragte Tanne, als Nele sich wieder zu ihr gesellte und den Heulern die letzten Fische zuwarf.

				»Och, nichts Besonderes«, sagte Nele ausweichend. »Nur über das Wetter und so.«

				Tanne prustete laut heraus. »Über das Wetter? Darüber redet höchstens meine Oma.« Sie sah Nele prüfend an. »Findest du den Moritz etwa nett? Ich meine, ganz doll nett?«
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				Nele schüttelte unwillig den Kopf. »Quatsch mit Soße«, sagte sie und zog Tanne vom Wasserbecken weg. »Komm, wir fragen den Tierpfleger, ob wir so einen Heuler mal kurz auf den Arm nehmen dürfen.«

			

		

	
		
			
				

				Das fünfzehnte Kapitel

				lässt Nele beim Hundequartett verlieren und kommt mit einer echten Hiobsbotschaft daher [image: Karos%20Band%206%20Muscheln%20Band%205.tif] beweist, dass Nele eine richtige Abenteurerin ist [image: Karos%20Band%206%20Muscheln%20Band%205.tif] lässt alles total anders kommen als geplant [image: Karos%20Band%206%20Muscheln%20Band%205.tif] zeigt, dass Nele ein warmes Herz hat [image: Karos%20Band%206%20Muscheln%20Band%205.tif] und geht beinahe

				Total in die Hose
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				Nachdem sich Nele mit Moritz verabredet hatte, war sie total aufgekratzt. Ein Glück, dass Tanne ganz falsche Schlüsse zog. Sie dachte doch echt, dass Nele Moritz süß fand. Wie peinlich war das denn!

				An diesem Abend gab es einen langen Spieleabend mit einem richtigen Turnier, aber Nele konnte die ganze Zeit nur an ihren heimlichen Ausflug denken und so ließ sie sich sogar beim Hundequartett übers Ohr hauen.

				Dummerweise stürmte es draußen wieder ziemlich. Für die Nacht war sogar eine richtig hohe Flut angekündigt – fast schon eine richtige Sturmflut. Aber Nele dachte nur an das Piratenschiff und seinen Schatz und hatte gar keine Lust, sich über etwas anderes Sorgen zu machen.

				Noch nie hatte sie sich so darauf gefreut, dass sie jemand ins Bett schickte. Während alle anderen lange Gesichter zogen und noch um eine weitere Spielrunde bettelten, als Frau Kussmund in die Hände klatschte, hatte sie sich als Erste die Zähne geputzt und geduscht. Bis zur Geisterstunde war es nicht mehr lange. Hoffentlich schlief Tanne vorher ein. Sammy schnarchte bereits seelig in der Küche neben dem Kachelofen.
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				Auch Tanne machte einfach die Augen zu, und während Nele noch Gute Nacht sagte, fing die schon an zu schnarchen. 

				Um Viertel vor zwölf stand Nele leise auf und zog ihre wärmsten Sachen an. Der Wind heulte und jaulte, als ob er Bauchweh hatte. Zum Glück war es nicht sehr weit bis zur Bucht. Im allerletzten Moment fing Sammy an zu winseln. Ausgerechnet als Nele sich an der Küche vorbeischlich, war er aufgewacht, weil eine Maus an seiner Schnauze vorbeilief. Schwanzwedelnd begrüßte er Nele. So blieb ihr nichts anderes übrig, als ihn doch mitzunehmen.

				Und noch jemand hatte bemerkt, dass Nele durch den Leuchtturm geisterte. 

				Josefine. Sie hatte nicht einschlafen können und Nele im letzten Moment erblickt, als diese die knarrende Tür öffnete. 

				In Windeseile schlüpfte Josefine in ihre Regenhaut und folgte Nele mit ihrem Fotoapparat.  Ihr boshafter Blick ließ nichts Gutes ahnen.

				Im Freien tobte schon ein richtiges Unwetter. Trotz Regenklamotten war Nele nach ein paar Metern pitschnass. Sammy wimmerte leise vor sich hin. 

				»Selber schuld«, meckerte Nele mit ihm. »Du hättest ja auch zu Hause bleiben können.«

				Denn eigentlich konnte sie ihn jetzt gar nicht gebrauchen.

				Gerade als sie auf den Inselweg Richtung Bucht abbog, entdeckte sie wieder das herumirrende Licht. Es flackerte direkt über dem Piratenschiff hin und her.

				»Irrlichter werden nur Seeleuten gefährlich«, murmelte sie sich selber Mut zu. »Schwirre doch herum so viel du willst, du doofes Licht.« 

				Tapfer lief sie weiter. Mit den zwölf Schlägen der kleinen Seemannsglocke, die zu jeder vollen Stunde schlug, erreichte sie die Bucht. Auf der einen Seite ragten die Klippen wie gefährliche graue Riesen in den Himmel. Auf der Meeresseite thronte das Schiff wie ein schwarzer Wal in der Dunkelheit. Von Moritz war noch nichts zu sehen.

				Der Sturm ächzte und stöhnte immer lauter und Nele war plötzlich ganz furchtbar kalt. Außerdem wurde das Licht ihrer Taschenlampe schwächer. Sammy drückte sich ängstlich an Neles nasse Beine. Sein Fell tropfte, als ob er unter der Dusche gestanden hätte. Nele versuchte, nicht nach oben zu dem Irrlicht zu schauen, denn ohne dass sie etwas dagegen tun konnte, wurden ihre Beine immer wackliger.

				Schließlich war es fast halb eins, aber Moritz tauchte einfach nicht auf. »Moritz, du bist ein totaler Feigling«, brüllte Nele wütend in den schrecklichen Sturm. Das Wasser stieg immer höher und peitschte gegen die Schiffswand. Gerade als Nele überlegte, ob sie es wagen sollte, das Schiff und vor allem die Schatzkiste alleine unter die Lupe zu nehmen, bevor die Batterien ganz leer waren, hörte sie ein grässliches Heulen. Kleine Lichtkugeln schwirrten über das Meer und erhellten die pechschwarze Wasserfläche für nur wenige Sekunden.

				Die toten Piratenseelen, von denen Frau Birnbaum erzählt hat!, dachte Nele panisch. Ein schwerer glitschiger Gegenstand platschte direkt auf ihre Füße. Sammy bellte sich die Kehle heiser.

				Nele wurde ganz schwindlig vor Angst. Sie wollte davonlaufen, aber anstatt Fersengeld zu geben, sackte sie einfach auf die Knie. 

				»Hilfe!«, flüsterte sie. Selbst ihre Stimme machte vor Angst schlapp. Sie konnte sich nicht erinnern, dass sie sich je so gefürchtet hatte. Wieder wurde es für einen kurzen Moment taghell um sie herum. Diesmal war es eindeutig ein Blitz, denn gleich danach folgte ein schrecklicher Donner. 

				Und plötzlich entdeckte sie es. Ein kleines Robbenbaby direkt vor ihren Füßen! Es heulte und jammerte ganz fürchterlich!

				Vermutlich hatte es der Sturm an Land geschwemmt und von seiner Mama getrennt. Ohne zu zögern schnappte Nele das verstörte Tier und hielt es fest, bevor die nächste große Welle es mit sich fortschwappte. Ein Glück, dass sie in der Robbenaufzucht so einen Heuler aus Spaß hochgehoben hatte. Diese Tiere waren nämlich furchtbar glitschig und viel schwerer als ihr Hundebaby.
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				Nele schleppte den armen Heuler keuchend Richtung Klippen. Dort fand sie in einer kleinen Höhle zusammen mit Sammy und dem Robbenbaby erst einmal Unterschlupf. Plötzlich hatte sie gar keine so schreckliche Angst mehr vor Piratenseelen und Irrlichtern. Viel mehr sorgte sie sich um Sammy und den kleinen Heuler.

				Das aufgewühlte Meer kroch immer näher. Nele bibberte vor Kälte und Sammy und der Heuler zitterten mit.

				»Hoffentlich müssen wir nicht alle ertrinken«, schluchzte Nele angstvoll, als das Meerwasser bereits kleine Strudel um ihre Füße spülte. 

				»Komm, Sammy. Wir rufen um Hilfe.« 

				Nele holte tief Luft: »Hiiiilfe!« Das war nicht mehr als ein müdes Krächzen. Sammy stieß einen hohen klagenden Ton aus. Das klang deutlich lauter.

				»Sammy? Nele?«, rief eine Stimme. Sie klang ganz nahe.

				Nele schrie glücklich auf. »Frau Schäfer, hier! Hier sind wir.« 

				Sammy begann so laut und wild zu bellen, dass selbst ein Werwolf vor ihm davongelaufen wäre. 

				Da watete Frau Schäfer auch schon in die Höhle und schloss Nele fest in ihre Arme. »Was ist denn das?«, fragte sie erstaunt und ließ Nele los, weil etwas Kugelrundes gegen ihre Brust drückte.

				»Ein kleiner Heuler, den haben Sammy und ich gerettet«, antwortete sie. Und dann musste sie erst einmal eine halbe Ewigkeit lang weinen.

				Keine Ahnung, wie die Sache für Nele ausgegangen wäre, wenn ihre Erzfeindin Josefine ihr nicht gefolgt und alles haarklein beobachtet hätte. 

				Als Nele in der Höhle verschwand, hatte Josefine einen echten Geistesblitz und erkannte, dass Nele sich tatsächlich in Gefahr befand. Sie raste zurück zum Leuchtturm und tat das einzig Richtige: Sie holte Frau Schäfer aus dem Bett und erzählte ihr alles.

				Natürlich bekam Nele diesmal richtigen Ärger. Selbst Suse Birnbaum war stinksauer. Gleichzeitig waren alle heilfroh, dass die Sache gut ausgegangen war. Aber einen kleinen Denkzettel hatte Nele schon verdient, auch wenn sie dem Heuler das Leben gerettet hatte. Schließlich durfte kein Kind mitten in der Nacht aus dem Leuchtturm weglaufen und heimlich Abenteuer bestehen.

				Und während die anderen in den letzten drei sonnigen Tagen sogar noch im Meeresschwimmbad herumtobten und mit ihrer neuen Heldin Josefine auf echten Inselponys ritten, musste Nele für ein paar Stunden arbeiten. 

				Bei den kleinen Heulern unten im Hafen! Aber das machte ihr sogar richtigen Spaß und der Winzling, den sie höchstpersönlich gerettet hatte, kriegte immer eine Extraportion Fisch. Weil Moritz ein total schlechtes Gewissen hatte, machte er die drei Tage freiwillig mit.

				Am allerletzten Tag, als alle Heuler gefüttert waren und sich Nele mit Tränen in den Augen von ihrem Heuler verabschiedet hatte, rückte Moritz plötzlich mit einer Idee heraus.
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				»Wollen wir noch einen kleinen Abstecher zum Piratenschiff machen?«, fragte er verschmitzt. »Das ist deine letzte Chance!«

				Sie legten sich hinter den Klippen in Deckung undwarteten die Mittags-

				pause der Matrosen ab. Dann kletterten sie ein allerletztes Mal auf 

				das Schiff und 

				stürmten nach unten in die Kajüte.

				»Ist das gemein!«, brüllte Nele aus Leibeskräften. Die geheimnisvolle Kiste stand sperrangelweit offen und darin befanden sich nur total langweilige Seile. 

				»Echt doof«, sagte Moritz enttäuscht. »Ich war mir so sicher, dass da der Goldschatz versteckt ist.« Sie kletterten zurück an Deck.

				In diesem Augenblick kam die helle Sonne hinter den dicken Wolken hervor und warf ihre Strahlen auf etwas Blitzendes, direkt vor Neles Gummistiefel. Nele bückte sich und betrachtete es neugierig. Es war ein altes Geldstück, das es schon lange nicht mehr gab.

				»Also doch ein Schatz«, strahlte Nele und steckte das Geldstück schnell in ihre Hosentasche. »Echt schade. Wir waren einfach ein bisschen zu spät dran.«

				Dann liefen sie zum Leuchtturm. Frau Birnbaum hatte noch eine allerletzte Überraschung angekündigt, und die wollten sie auf keinen Fall verpassen.

				Vor dem Leuchtturm standen vier Kutschen mit schnaubenden Pferden.

				»Heute müsst ihr weder radeln noch laufen«, verkündete Frau Birnbaum. »Sondern ihr werdet ganz gemütlich um die Insel gefahren.« 

				Sechs Kinder passten auf eine Kutsche. Und wie es der Zufall wollte, saßen ausgerechnet Nele, Tanne, Lukas, Josefine, Basti und Florian zusammen. Diesmal gab es kein Gezicke. Alle waren höchst friedlich und Florian setzte sich ganz zufällig neben Tanne. Moritz kletterte neben den Kutscher auf den Bock hinauf.
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				»Hüah! Los geht’s«, ermunterte er das kräftige Pferd. Über die Inselstraße trabten sie ganz gemächlich davon.

				»Das Piratenschiff! Guckt mal. Es wird ins Wasser gelassen!«, rief Nele plötzlich aufgeregt. »Ja!«, sagte der Kutscher. »Jetzt wird sich zeigen, ob der olle Kahn nicht doch noch absäuft.« Alle guckten gespannt, als sich die Segel im Wind aufblähten.

				»Sieht gut aus«, sagte Moritz schließlich. »Dann wird es ja nicht mehr lange dauern und es läuft aus. Schade.« Er sah Nele bedeutungsvoll an.

				»Ja, schade«, sagte Nele und sie dachte: Dann ist der Schatz wirklich verloren.

				Sie fühlte ganz schnell in ihrer Hosentasche, aber die Münze war zum Glück immer noch da.

				Im Hafen lag ein großes schönes Segelboot. Auf das durften die Kinder hinaufklettern und dort mit einem waschechten Kapitän quatschen. Ein paar Matrosen waren auch da – nicht so muffige Kerle wie auf dem Piratenschiff. Die zeigten Nele und den anderen, wie man richtige Seemannsknoten knüpfte, und verrieten ihnen auch sonst alle möglichen Tricks, die man auf hoher See gebrauchen konnte.

				Der letzte Tag verging wirklich wie im Fluge, und als Nele abends im Bett lag, war sie todmüde und total glücklich. Kurz bevor sie die Augen schloss, machte sie sich noch einen dicken Seemannsknoten in ihr Taschentuch. Der sollte sie daran erinnern, dass sie so schnell wie möglich wiederkommen und Moritz und die Robben besuchen musste. 
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				[image: Karos%20Band%206%20Muscheln%20Band%205.tif] Aus Neles Tagebuch [image: Karos%20Band%206%20Muscheln%20Band%205.tif]

				Unsere Klassenfahrt auf die Nordseeinsel war superklasse! Wir haben so viele aufregende Sachen erlebt, dass mir heute noch ganz schwindelig ist, wenn ich über alles nachdenke. Moritz hat mir einen Brief geschickt, in dem er alle Neuigkeiten von den Heulern aus der Aufzuchtstation berichtet hat, und sogar eine Muschel hat er dazugelegt! Die kommt zusammen mit der Goldmünze von dem Piratenschiff in meine geheime Schatztruhe. 
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				Die geheime Schatztruhe

				Tante Adelheid hat mir geholfen, eine richtige Schatzkiste zu basteln, in der ich alle meine Geheimschätze aufbewahren kann. Und verziert habe ich sie mit den Muscheln vom Nordseestrand. Wenn ich sie angucke, muss ich jedes Mal an das unheimliche Piratenschiff 

				denken. Und an Moritz.
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				Dafür braucht man:
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				[image: Karos%20Band%206%20Muscheln%20Band%205.tif]  einen Schuhkarton mit Deckel

				[image: Karos%20Band%206%20Muscheln%20Band%205.tif]  Geschenk- oder Bastelpapier in deiner Lieblingsfarbe (ich habe blau genommen!)

				[image: Karos%20Band%206%20Muscheln%20Band%205.tif]  Lineal, Bleistift, Schere, Kleber

				[image: Karos%20Band%206%20Muscheln%20Band%205.tif]  Muscheln zum Verzieren (du kannst aber auch alle möglichen anderen Sachen auf die Schatzkiste kleben!)

				
					[image: 4_Muschel.tif]
				

				

				Und so geht’s:

				[image: 1_Ziffer.tif]  Miss alle Flächen des Kartons aus und zeichne mit dem Bleistift die Flächen auf die Rückseite des Geschenkpapiers. Benutze dazu das Lineal, damit die Linien gerade werden. Dann zeichnest du um die aufgezeichneten Flächen jeweils einen zweiten Rahmen, der 2 cm größer ist als die abgemessene Fläche des Kartons. 

				[image: 2_Ziffer.tif]  Schneide jede Fläche an der äußeren Linie aus.

				

				[image: 3_Ziffer.tif]  Streiche nacheinander die einzelnen Flächen des Kartons dünn mit Kleber ein und klebe das Geschenkpapier auf. Die überstehenden Ränder kannst du entweder abschneiden oder auf die Innenseite des Kartons umbiegen und dort festkleben.  

				[image: 4_Ziffer.tif]  Überlege dir ein schönes Muster für die Verzierungen. Ich habe dazu die Muscheln erst einmal ohne Kleber auf den Karton gelegt, um zu sehen, was mir am besten gefällt. Klebe dann die Muscheln fest und lass alles gut trocknen.
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				Fertig ist die Schatztruhe!
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				Moritz hat mir noch was Tolles gezeigt. Und zwar, wie man Seemannsknoten macht. Die braucht man am Meer immerzu. Damit die Schiffe fest am Kai liegen bleiben undnicht einfach davonschwimmen, sobald mal Wind aufkommt. Und davon gibt’s ja an der Nordsee jede Menge!

				

				Seemannsknoten

				Der bekannteste Knoten heißt Palstek. Er eignet sich besonders gut, um Schiffe im Hafen festzumachen. Dazu legt man eine Schlinge um den Poller und verknotet das Tau so, wie es hier steht.  

				
					[image: Seemannsknoten.tif]
				

				[image: 1_Ziffer.tif]  Lege das Seil so übereinander, dass eine Schlinge entsteht. Die Schlinge heißt Auge. Das kürzere Ende des Seils zeigt nach oben und das längere Ende zu dir. 

				

				[image: 2_Ziffer.tif]  Dieses Auge bildet später den Knoten. Halte das Auge gut fest und führe jetzt das kurze Ende des Seils von unten durch das Auge hindurch. Das so entstandene zweite Auge bildet hinterher die feste Schlinge.
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				[image: 3_Ziffer.tif]  Schlinge jetzt das lose Ende einmal das feste Ende und führe das lose Ende von oben noch einmal durch das erste Auge. 

				
					[image: Knoten_Nele-1.ai]
				

				

				[image: 4_Ziffer.tif]  Ziehe die Schlinge fest.

				
					[image: Knoten_Nele-1.ai]
				

				Es gibt auch einen alten Seemannsspruch, mit dem man sich gut merken kann, wie der Knoten gemacht wird:

				Eine Schlange taucht aus dem Teich – kriecht um den Baum – und taucht dann wieder in den Teich zurück.
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